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Di1e Wappenwandkalender des Hochstifts
Augsburg 15 9—1 89721

/ Teıl. Der Kupferstich- oder Grofse Kalender 61

Josef LBiller

FEın ınoffizıeller Vorläufer
Sıcher hat s nıcht Versuchen gefehlt, den tradıtionellen Holzschnittkalen-
der durch eınen Kupferkalender der wenı1gstens erganzen. Von
eiınem frühen, vielleicht ersten Vorstof(ß 1n dieser Rıchtung wurde bereıts 1m C1I-

sten eıl S 147) MI7 berichtet. So hat n der Formschneıider, Kupferstecher
un:! Radierer Alexander Mair* nNnternommMen, dem Domkapitel Ende 1604 ei-

lıche Kupferkalender dedizieren. Es geschah 1es ohl 1n der Erwartung,
mMI1t dieser Inıtıatıve das besondere Interesse der hohen Herren CITESCH un:

ıhr Selbstbewufitsein appellieren, sıch dem Zeıtgeist oöffnen und in Saı
kunft das moderne, verfeinerte un:! damıt auch vornehmere Druckverfahren
des Kupferstichs für seıne wichtigste Veröffentlichung verwenden. Natur-

Der Erste e1] mMiI1t Einleitung un Behandlung der Holzschnitt- der Kleinen Kalender SOWI1e
Bıbliographie un: Abkürzungsverzeichnis erschien 1mM Jahrgang auft GT5
In Erganzung der Anmerkung 1729 auf 1/ des Ersten Teıls kann 1U erstmals Näheres
seınen Lebensdaten berichtet werden. Maır wiırd 1n den beiden Musterungen VO 1610 und
1615 (StadtAA, Reichsstadt, Schätze 1610 und 1615. 264) als Eınzelperson 1m Stefansviertel
wohnhaftfrt un: MIt einem Alter VO a bzw. 60 Jahren bezeichnet, W a auf eın Geburtsjahr VO

555/56 hindeutet. (Mıt diesen beıden, einander exakt bestätigenden Altersangaben kollidiert
allerdings das angeblich aut eiınem Blatt VO 1576 erwähnte Alter VO Jahren: eın Wıider-
spruch, der weıter untersucht werden müfßrte.) In der Musterung VO 1619 Wll’d Maır nıcht
mehr ZENANNT, da{fß sıch mi1t seinem etzten Tätıgkeitsnachweis VO 1617 eın
Todesjahr VO 617/18 erg1ıbt die Augsburger Totenlisten serizen ANE 1627 e1n). Vielleicht 1st
die 1ın den Augsburger Hochzeitsamtsprotokollen dem 1581 verzeichnete Heı1-
ratslizenz des ledigen Fuggerischen 1eners Alexander Maır mi1t der ledigen Marıa Biıechler
VO Biberbach aut uNnseTECI Künstler beziehen, W as nıcht 11U mi1t einem Heiratsalter VO

eLtwa 25 bıs 26 Jahren gerechtfertigt ware, sondern auch durch die Tatsache naheläge, da{ß Maırs
Freund Domuinikus (’ustos seıt 1579 ebenfalls 1n Fuggerischen Diıiensten stand (Wagner 1988,

4) Vgl ıhm auch Ausst.Kat. 1980 (zu Nr 645 ff.) SOWI1e Jüngst Sıbylle Appuhn-Radtke,
Augsburger Buchillustration 1mM ahrhundert. In Gıier-Janota 199% FEL Z In beiden
Fällen eın 1nweIls aut das Hochstiftskalenderprojekt un! dessen Wappen.
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ıch hoffte der Künstler dabe1 auf eine posıtıve Resonanz un: damıt aut eiınen
Dauerauftrag FARRE Lieferung der domkapıtelschen Kupferkalender. och W ar

offensichtlich die eıt och nıcht reıit für eıne solche Entscheidung, zumal sıch
bısher eın anderes Hochstift einem solchen chrıtt entschlossen hatte und
damıt eine Vorreitertunktion erfüllt hätte. Frühestens 1619 sollten Bamberg
un: Worms das Privileg für sıch in Anspruch nehmen, ıhren Hochstiftskalen-
der erstmals ın Kupferstich vorzulegen eın Rang, den das Domkapıtel Augs-
burg mi1t seıner konservatıven Haltung versaumt hat Die enadıgen Herrn ze1g-
en sıch ZW al mi1t eıner OUCeur VO $] erkenntlich, konnten dabei jedoch
die Bemerkung nıcht unterdrücken, IM  z mOoge Mayr bestellen, „hinfür Iren
Gnaden un:! Erw. nıchts weıteres, enn unbefragt, dedizierenc 3

Wıe angesichts der vermutlich geringen Zahl VO Abzügen, die Maır VO  — Se1-
Ne  e Platten angefertigt haben dürfte, nıcht anders ist;, hat sıch VO

diesem Dedikationskalender auf das Jahr 1605 bislang eın Exemplar gefun-
den Wır wı1ıssen also nıcht SCHAU, Ww1e€e dieser rüheste Kupferkalender AaUSSCHC-
hen hat, dürten aber annehmen, da{ß sıch 1m Autbau herkömmlichen
Holzschnittkalender Orlıentiert hat, WwW1e€e 1es für die frühen Kupferkalender
derer Hochstifte auch belegt 1St SO dürtfte eıne gestochene Kopfleiste mıt den
Bıstumspatronen seıten des Fürstbischofswappens das W1€ üblich 1n 1ypen-
druck gefertigte Kalendarıum bekrönt haben, während neben den Titelzeilen
das gestochene Kapıtelwappen und beiden Seıten der Tabellen die ebenfalls
oravıerten Domherrenwappen vertikal aufgereiht un:! Zuuntierst 1in der Mıtte
der unvermeidliche Lafßmann erschienen se1ın dürtften.

Diese Vermutung wird L1U durch eiınen glücklichen Zufall weıtgehend be-
stätıgt, enn CS haben sıch Abdrucke der appen 1n ganz anderem Zusammen-
hang überlietert gefunden. / wel Jahre ach Maırs Vorstofß wıdmete nämlıch
se1n Berufskollege und Freund, Domuinikus (ustos (Antwerpen CZt
Augsburg), dem Domkapitel Neujahr 1607 eiıne lateinısche Lobschriuft mı1t
dem Titel Elogıa, Reuerendiss. Mlustriss.

AN  RUM SANCTA Augustz Vindelicorum.“  4
Das 1m Buchblock 153 messende Oktavbändchen mı1t dem Impressum
„Typıs Christophoriı Mangı, Impens. Domuiniıcı Custodis. Anno MDC.VII hat
eiınen Umfang VO 56 unpagınılerten Seıiten un:! enthält ach Titelblatt (S 1);
Wıdmung Fürstbischof, Propst, Dekan un übrıges Domkapıtel (S SOWIl1e

DKP .4 BL 30 1604 (Nr.
SSBA, 1839 Das Rarıssımum STammt aus dem Benediktinerkloster St Ulrich un: $ra 1n
Augsburg unı befand sıch mıt der Nr. 2464 1n der Sammlung Halder.
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Wıdmungstext (> 3-6) auf Seiten die Namen, Titel un: Wappen VO  — Fürst-
bischof, Dignitäten un Domherren (Abb 90) SAamı(®,L jeweıls achtzeiligen
Gedichten. Den Beschlufß macht ein „Elenchus REVERENDISS.. . Collegı) Caa
nonıcorum“ auf den Seıiten 4954 Die Seliten un tıragen 1Ur

Schmuckrahmen hne Text. Auf dem Titelblatt prangt das Kapıtelwappen 1in
reich ornamentıierter Rollwerk-Kartusche>, auf erscheıint das Ühnlich auf-
wendig gestaltete Wappen VO Fürstbischof Heıinrich VO 6  Knöringen un:! auf
den tolgenden Seıiten präsentieren sıch 39 Domherrenwappen auf schraffiertem
Fond 1in schmalem Zierrahmen!‘. Ile Wappen sınd teın radiert un ZUF Hra
höhung des Kontrastes aufgestochen.

Es 1St VO der Kunstgeschichte bısher weder wahrgenommen worden, da{ß CS

sıch be1 diesen Wappen Arbeiten Alexander Maırs handelt, och da{fß sS1€e für
eiınen Kalender bestimmt SCWESCH Dies rührt daher, da{fß sıch alle For-
scher vorschnell mı1t der Verleger- un: Dedikatorenangabe VO Domuinikus
(ustos auf Tıtelblatt un!: der Wıdmung begnügt, sıch aber nıcht be-
müfßigt gefühlt haben, den ın komplexem Humanıstenlateıin vertafßten edi1-
katiıonstext durchzulesen. Und 1er ertfahren WIr auf eXprESSIS verbis VO  -

(ustos selbst: Insıgnıa, AT quıdem antehac, nudıs MO  O omiınıbus
adscriptis®, ab Alexandro Maıro Chalcographo, aAM1CO INCO XPICSSA, eT. ordıina-
r1JS ıllıs iındicıbus JUX Calendarıa, adıecta, NAaCTIUSs ab

So wurden also bısher die Wappen tälschlicherweise Domuinıkus (ustos
zugeschrieben un! lauten dank Hollstein bıs auf weıteres dessen
Namen?. uch Ulrike agner unterlag 1n ıhrer Magısterarbeıit VO 1988 die-
SC Irrtum‘!  A

Ma{fiße 41 Bıld), 61 43 (Platte
Ma{fie (Bıld), Platte
Ma{(e 1mM Durchschniuitt: 36 (Bıld), Plattentormat 1L1UT unbedeutend größer.Va o Er D Dıies 1st offensichtlich dahingehend verstehen, da{fß die Namen nıcht 1ın die Wappenplatten
eingravıert W1e€e auch die Drucke zeıgen sondern ın Lettern darunter der arüber
SESCIZL SCWESCHIL
Hollstein VI,; 182, Nr uch Georg Wılhelm Zapf (Augsburgische Bıbliothek, Augs-
burg 1/99: BL7} beschreibt „dieses nıedliche Werkgen“ unzureıichend, WE nıcht 11UT

dıe 40 (statt 41) „nıedlich un: feın gestochenen Wappen” ebentalls Domuinıiıkus (ustos zuord-
nNeL, sondern als „Wappen der katholischen Geistlichkeit 1n Augsburg“ der Domhbherren
ausg1bt.

10 Wagner 1988, 1912193 Hıer auch die Namen und Titel aller Wappeninhaber zıtlert. Ent-
den Ausführungen der Vertasserin andelt sıch bei den samtlıche Textseıiıten rahmen-

den Ornamentbordüren nıcht Holzschnitte, sondern SOgENANNLE „Röschen“ der
„Zieraten“, also typographıischen Schmuck AaUuUs Bleisatz.
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Miıt diıesen Ilustratiıonen dürfte also die komplette Wappenausstattung VO

Alexander Maırs Dedikationskalender auf das Jahr 1605 dokumentiert se1n. Zu
diesen 41 Platten MUuU 111a och jene mındestens Z7wel Kupfer rechnen, auf
denen dıe Patrone eingravıert WAarcell, SOWI1e allenfalls och den Lafßmann,
tern dieser nıcht VO austührenden Buchdrucker etwa ebenfalls Christoph
Mang?" als Holzschnitt aus seınen vorhandenen Beständen beigestellt
wurde

Die unterschiedlichen Formate VO Fürstbischoftfs- un! Kapıtelswappen
dürtften UNSETE anfängliche Vermutung stutzen, da{ß iın dıe Kopfleiste
integriert un!: letzteres seıten der Titelzeılen angeordnet BCWESCH se1ın
dürtfte. Nımmt INa  — die Bildhöhe des Bischofswappens VO 63 als verbınd-
ıch für die Kopfleiste d. ann erreichte diese allerdings nıcht die ohe der
gleichzeıtigen der trüheren Kopfholzschnitte.

Der ers Iypus VO  xf

Zur Entstehung
Nachdem die Anregung Alexander Maırs VO 1604 ZAUT Eintührung elınes Kup-
terkalenders beım Domkapiıtel auf keine Gegenliebe gestoßen Wadl, dauerte 65

gul eın halbes Jahrhundert, bıs sıch das hohe remıum wieder mıt dieser rage
beschäftigte. Dies bezieht sıch treilich 1Ur auf die offizielle Behandlung dieses
Themas, Ww1e€e S1€e unls 1n den Domkapitelsprotokollen entgegentritt. Im privaten
Kreıs dürtfte dıe Umstellung des Domhbherrenkalenders VO Holzschnitt auf
den Kupferstich siıcher schon wiederhaolt besprochen worden se1n. Schliefßlich
W arl CS nıcht verborgen geblieben, da{ß sıch bereıts eıne Reihe namhafter och-
stifte diesem Schritt entschlossen hatte un: mı1t der Führung aufwendıger
Wappenkalender iın Kupferstich profilierte. Von den Vorreıtern Bamberg un:
Worms 1m Jahre 1619 WTr schon die ede Ihnen tolgten 1621 Maınz; 1623
öln un! Salzburz , 162/ Würzburg, 1643 das Domkapitel Salzburg”” un:
1651 das Hochstift Regensburg. So W ar CS mehr als verständlıich, WEn sıch 1m
Jahre 1655 ‚BUE auch das Domkapıtel Augsburg diesem Problem stellen mufte.

11 Christoph Mang (um /-16 Augsburg) W al zwıschen 1603 un: 1613 der ausschliefsliche
Drucker für Maırs Freund Domuinikus Custos:; vgl Wagner 1985,
In Salzburg ührten Hochstiftt bzw. Fürstbischof un! Domkapıtel eıgene Kalender, dıe 1623
bzw. 1643 auf Kupferstich umgestellt wurden; vgl Biller 1996; 374 und 325

K3 Biller 1998, 196—202, 1lıer 201
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Erstmals aktenkundig wırd dieser Vorgang 1mM Protokall der Kapıtelsitzung
VO Junı 1655 1ın der Dompropst un: Scholaster vebeten wurden, Z de-
lıberıren, W1e€ das Frontispiz und die Wappen 1n andere orm einzurıichten
waären“, und dieserhalb mıt Drucker un Kupferstecher reden. Nun SeIizZtfe

offensichtlich eiıne fieberhafte Aktıvıtät ein. Man 1e16% sıch VO  — Künstlerhand
Vorschläge erarbeıten un übersandte diese ZUur Begutachtung dem Fürst-
bischof Sıgmund HLanZ. Erzherzog VO Osterreich. Gleichzeıitig wurde auch
mI1t einem Kupferstecher verhandelt, Arbeitsdauer un: Kosten 1in Ertah-
rung bringen.

Nach rund sechs Wochen lag die Außerung des Fürstbischots aus Ellwangen
VOT un wurde Juli 1m Kapıtel vorgetrragen: „Ihro fürstl. Gnaden EIl-
WaANSCH Antwort, da{ß der neugemachte Abrifß eınes anderen Frontispicıu 1ın
dem Calender ZW ar wolgefällig sel und S1e dafür halten, [ dafß] eın solches
sonderlich Stellung derer hochtfrtl. rtl un des Stittischen Wappens
ohne ein1ıge€ offensıon 1Ns werk ZESELIZL werden mOge, bevorab da{ß 65 sıch auch
1n dem Passauer Calender also findet, beruhen auf siıch selbst SE Gleichzeıitig
wurde „dem Cellarıo erners commaıuttiert, eın solches |Frontispicıum ] eım
Kupferstecher machen lassen. Wegen der Unkosten der sowohl VO Mah-
ler gemachter unterschiedlicher Abriß begerten 1 als auch VO dem
Kupferstecher 1€eSs CC Frontispicıum stechen begehrender f237  Die Wappenwandkalender des Hochstifts Augsburg 1519-1802  Erstmals aktenkundig wird dieser Vorgang im Protokoll der Kapitelsitzung  vom 5. Juni 1655'*, in der Dompropst und Scholaster gebeten wurden, „zu de-  liberiren, wıe das Frontispiz und die Wappen in andere Form einzurichten  wären“, und dieserhalb mit Drucker und Kupferstecher zu reden. Nun setzte  offensichtlich eine fieberhafte Aktivität ein: Man ließ sich von Künstlerhand  Vorschläge erarbeiten und übersandte diese zur Begutachtung dem Fürst-  bischof Sigmund Franz, Erzherzog von Österreich. Gleichzeitig wurde auch  mit einem Kupferstecher verhandelt, um Arbeitsdauer und Kosten in Erfah-  rung zu bringen.  Nach rund sechs Wochen lag die Äußerung des Fürstbischofs aus Ellwangen  vor und wurde am 14. Juli im Kapitel vorgetragen: „Ihro fürstl. Gnaden zu Ell-  wangen Antwort, daß der neugemachte Abriß eines anderen Frontispicii in  dem Calender zwar wolgefällig [sei] und [sie] dafür halten, [daß] ein solches  sonderlich wegen Stellung derer hochfrtl. Drtl. und des Stiftischen Wappens  ohne einige offension ins werk gesetzt werden möge, bevorab daß es sich auch  ın dem Passauer Calender also findet, beruhen auf sich selbst ...“ Gleichzeitig  wurde „dem Cellario ferners committiert, ein solches [Frontispicium] beim  Kupferstecher machen zu lassen. Wegen der Unkosten der sowohl vom Mah-  ler wegen gemachter unterschiedlicher Abriß begerten 6 fl. als auch von dem  Kupferstecher um dies neue Frontispicium zu stechen begehrender 20 Ml., ...  cz]5_  werde in allwegen dafür gehalten, solches vom Siegelamt zahlen zu lassen  Nun ging alles vergleichsweise rasch. Am 25. August erhält „Kupferstecher  aus der Bursch  Kilian wegen des Calenders in Abschlag“ vom „Cellario  20 fl. ausgezahlt“ und weitere sechs Wochen später, am 4. Oktober, erfolgte die  Festlegung der verschiedenen Auflagen, was darauf schließen läßt, daß die  Kupferplatten bereits fertig vorlagen. Zwei Tage!® später wurden die Verhand-  lungen mit dem Buchdrucker Andreas Aperger!” aufgenommen, der für den  Eindruck des lateinischen Kalendariums ın die gelieferten Kupferfrontispize je  9 x verlangte, für den Druck der Kalender ohne Wappen, also der Direktoria,  dagegen nur 8 x. Gleichzeitig erklärte er sich bereit, den Eindruck für 50 deut-  sche Wappenkalender kostenlos vorzunehmen, wenn er 200 Frontispize zur  Verfügung gestellt bekäme und den Rest selber vermarkten dürfe. In diesem  Sinne wurde denn auch paktiert und nach Abwicklung des Druckauftrags die  14 Dieser und die folgenden Einträge in DKP 1655 (Nr. 5566).  15 Nach demselben Eintrag hatten die Domherren ihre Familienwappen selbst zu bezahlen.  16 DKP vom 6. 10. 1655 (Nr. 5566).  17 Vgl. zu ihm Anm. 134 auf S. 123 des Ersten Teils.zz]5_werde iın allwegen dafür gehalten, solches VO Sıegelamt zahlen lassen

Nun 21ng alles vergleichsweise rasch. Am August erhält „Kupferstecher
AUS der BurschKılıan des Calenders 1n Abschlag“ VO „Cellarıo

A f1 ausgezahlt“ un: welıtere sechs Wochen spater, Oktober, erfolgte dıe
Festlegung der verschıedenen Auflagen, W aAsSs darauf schließen läfst, da{ß die
Kupfterplatten bereıits tert1g vorlagen. W €e1 Tagei® spater wurden die Verhand-
lungen mı1t dem Buchdrucker Andreas Aperger* aufgenommen, der für den
Eindruck des lateiniıschen Kalendarıums 1ın die gelieferten Kupferfrontispize Je

verlangte, für den Druck der Kalender hne Wappen, also der Dırektoria,
dagegen L1UT Gleichzeıitig erklärte sıch bereıt, den Eindruck für 5( eut-
sche Wappenkalender kostenlos vorzunehmen, WENN 200 Frontispize ZuUur

Verfügung gestellt bekäiäme un: den Rest selber vermarkten dürte In diesem
Sınne wurde enn auch paktıert und ach Abwicklung des Druckauftrags die

14 Dieser und die tolgenden Eınträge 1n DIKP 1655 (Nr
E Nach emselben Eıntrag hatten dıe Dombherren iıhre Famılienwappen selbst bezahlen.
16 DKP VO 1655 (Nr.

Vgl ıhm Anm 134 auf 123 des Ersten Teıls
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Rechnung pergers Oktober 1655 MI1t 35 Gulden gemälßs SCINECT überge-
benen Aufstellung dıe uns leider nıcht erhalten 1ST beglichen Damıt lag
ach knapp {ünfmonatıger Vorbereıitungs- un! Ausführungszeıt der i El

Kupfterkalender des Domkapıtels auf das Jahr 1656 rechtzeıt1ig für die Verte1-
lung den Fürstbischof die Domhbherren un C1HG kleine ausgesuchte Schar
VO hohen Beamten VOTI (Gemessen den erheblich längeren Entwicklungs-
zeıiıten Kupferkalender W ar der Zeitauftwand tür diesen PrSIenNn 1yp CI-

staunlıch SECI1NS, Ühnliches oilt auch für dıe Gestehungskosten
Die Künstlerfrage
Leider sınd die Aussagen der Protokaolle ber dıe Entwurf un:! Ausführung
des Frontisp1izes beteiligten Künstler außerst spärlıch Wiährend WIT VO Maler
überhaupt keinen Namen erfahren, uns der Fıntrag VO 75 August 1656

WEN1SSLENS des Stechers Famıiliennamen Kılian Leider hıaltft unls 1e8$ zunächst
nıcht 1e] wWwe1lter da der traglıchen eıt mehrere Angehörige dieser Stecher-
amılıe rage kommen Es handelt sıch dabe1 Wolfgang Kılıan (Augsburg
1581 1662 ebenda) un beıden Söhne Phılıpp un!: Bartho-
lomäus (1630-1696) Von ıhnen W al der Vater ZW al vorwıiegend als Por-
Tatıst un:! Thesenstecher!?® atı  9 hat sıch aber auch mındestens dreimal als
Kalenderkünstler betätigt Er lieferte die Plattenausstattung für den 1623 erst-

mals erschienenen Zweıiten Iyp des Fürstbischötlichen lateinıschen Wappenka-
enders VO Salzburg‘” un:! für den 1651 erstmals edierten frühesten deutschen
Kupferkalender des Hochstifts Regensburg““ den (sustav Adaolft Kalen-
der VO 1634*! Stil und Stichtechnik sınd aber gänzlıch anders als unserem

Fragment Von Wolfgang Kılıans Sohn Philıpp sınd ZWCC1 Kalenderfrontispize
überliefert die jedoch nıcht der Kategorıe der otffiziellen Wappenwandkalen-
der, sondern iıhrer relig1ösen Thematik“* ebenfalls der historisch alle-
gorisch emblematischen Wandkalender uzurechnen un: auch stilistisch

18 Über ıhn zuletzt Michels 1987 allerdings enthält der als Tätigkeitsnachweıis herangezogene
Protokolleintrag VO 1658 Wolfgangs Vornamen nıcht

19 Stich nach Vorzeichnung VO lgnazı0 Soları Eın Exemplar des ersten Jahrgangs 1623
Archiv der FErzabte1i St DPeter Salzburg; Werkverzeichnis be1 Thieme Becker nıcht nach-

20 Ruthemeyer 1989, 356, 366 Abb b)
21 Zweıl Jahrgänge 1634 und 1635 überlietert ı SSBA, Graphik 31 A/1634, 1633; Almanach gC-

druckt VO Johann Ulrich Schönıing.
RD Eıne oroße Verkündigungsszene als Kopfstück und zwoltf kleine Darstellungen Aaus dem Leben

Jesu
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ers geartet siınd einmal auf das Jahr 16747 ZU andern auf 168824 Dagegen
1St se1ın Bruder Bartholomäus d ] wiederholt für och- un: Kollegiatstifte
tätıg SCWESCIL SO stach 1663 für die Fürstpropste]l Ellwangen un damıt für
seiınen künftigen Landesherrn Johann Chrıistoph VO Freyberg (1616—1690),
der se1t 1660 Fürstpropst VO Ellwangen W ar un 1665 ZAR Fürstbischof VO

Augsburg gewählt werden sollte den ersten Kupferkalender ohl ach einem
Vorwurt des Qettinger Hofmalers Johann Wolfgang Dieterich. 1665 tolgte der
Wappenkalender für das Hochstift Basel ach eiınem Entwurftf VO  — Johann
Christoph Storer, 1686 lieferte die Platten für den orofßen Kalender des
Hochstifts Maınz ach eıner Zeichnung des Hoftfmalers Johann Bessemer un:
1690 gravierte das Frontispiz für das Kollegiatstift St Veıit 1in Freising“”.
Schliefßßlich schuf 1mM selben Jahr den Iyp des Augsburger Kupferkalen-
ders, der u1nls spater och beschäftigen wiıird

So lıegt C nahe, diesen für seine Zeıt offensichtlich als Spezıalısten für dıe
hochwertige Kalendergravur geschätzten Stecher auch als Schöpfer des ersten

Augsburger Kupferkalenders 1n Anspruch nehmen.
Bedauerlicherweise Aflßst sıch uUunNnseTEe Zuschreibung nıcht durch eıne S1gnatur

erhärten, da sıch bısher weder eın komplettes Exemplar och eın oröfßeres
Fragment mı1t eıner Sıgnatur feststellen ließen. Eınzıg eın unregelmäßiger Aus-
schnıtt mı1t sechs Bıstumspatronen (Abb 91 AUS dem Kopfstück konnte auf-
gefunden werden, der ach Beurteilung eıner Kennerıin stilıstisch durchaus 1Ns
Werk VO Bartholomäus Kılian PasSscnh könnte*?%®. Dieses Fragment wırd uUu1ls

spater och beschäftigen.
Wiährend auf diese Weıse die Autorschaft Balthasar Kılıansd Fronti-

DA SSBA, Graphik, Mappe 31 A/1674; Textdruck VO Marx Anton Hannas.
24 Benno mıt Ansıcht Münchens ach Entwurt VO Jonas Umbach:;: Münchner Stadtmuseum,
25 Saämtlıche Nachweise nach den noch unveröffentlichen Forschungen des Vertassers.
76 Frau Dr habıl Sıbylle Appuhn-Radtke in München se1 für eine klärende Aussprache bestens

edankt uch der Vergleich der oyravierten Inschriften des Augsburger Fragments MI1t jenen
des acht Jahre spater gestochenen Ellwanger Kalenders (Jahrgang 169/ 1mM SchlofRfmuseum

27
Ellwangen) zeıgt autftallende Ahnlichkeiten 1n der Zeichnung der Versalien.
[)a 1mM Gegensatz den Kalenderschöpfern des ahrhunderts die Bıiographien der Augs-
burger Entwerter, Stecher und Drucker der tolgenden beiden Jahrhunderte 1m allgemeinen
besser eriorscht un publiıziert sınd, beschränken sıch hıer dle Kurzvıten der Künstler
hauptsächlich auf die möglıchst exakte Angabe der Lebenszeıt und -umstände. Gerade diese
Daten ber sınd oft unvollständıg der falsch zıtiıert, nıcht selten ftehlen sS1e SanlzZ. Aus diesem
Grunde hat der Vertasser alle erreic  aren Personaldaten anhand der Matrıkeln der katho-
ıischen und protestantischen Ptarreien überprüft, WECI11 notwendıg rektitiziert der erganzt
und TECU erulert.
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SP1Z des ErSLien Augsburger Kupferkalenders mMi1t oroßer Wahrscheinlichkeit
mıttelt werden konnte, sınd WIr be] der Zuschreibung des Entwurfs auf reine
Spekulation angewılesen. Obwohl Kılıan auch wıederholt eıgene Erfindungen
gestochen hat, spricht der Tenor des Domkapitelsprotokolls VO Julı 1655
doch unmıiıf($verständliıch VO eiınem Maler, der „WESCH gemachter unterschied-
lıcher Abrif“ f1 begehrt un: auch erhalten hat och die Zahl der Augsbur-
CI Zeıtgenossen, deren Vorzeichnungen Bartholomäus Kılıan in den Kupfer-
stich übersetzt hat, 1st Legıion. jener Künstler aber, der 1665 mMI1t Kılian be] der
Gestaltung des Basler Hochstiftskalenders zusammenarbeiıten sollte, Johann
Chrıistoph Storer (1620—-1671), ann nıcht ın Betracht kommen, da sıch VO

etwa A} ın der Lombardei betand. So mMuUu diese rage zunächst offen
un:! ıhre Lösung sotfern das überlieferte kleine Fragment eıne stilkritische
Analyse zuläßt der Lokaltorschung überlassen bleiben.

Beschreibung
[Da unls VO diesem ersten Kupfertyp eın komplettes Exemplar überlietfert ist,
ann sıch die Beschreibung des mutma{(lichen Aussehens dieses Frontispizes
L1UT das überlieferte Fragment un 1m Vergleich 2WAS! die tolgenden
Iypen halten. Das Fragment konnte VO Vertasser in der Collectio Imagı-
Num:  25 des Bischöflichen Zentralarchivs Regensburg entdeckt un erstmals
zugeordnet werden. Es zeıgt eınen Ausschnitt mı1t sechs Augsburger Bıstums-
Nn, die 1m Vordergrund als Sıtztiguren mıiıt ıhren Attrıbuten (von links

NARCISSVS DIONISIVS. VDALRICVS.) un 1im Hıntergrund als Trust-
bılder erscheinen (S (3VALFARDVS L VCIVS AFER.). Am rechten and
des unregelmäfßigen Ausschnittes sınd deutlich dıe Reste eines barocken Wap-
PCENS, nämlich dessen tüllıg gezeichnete lınke Helmdecke erkennen, VO der
WIr annehmen, da{fß s1e dem zentraler Stelle hervorgehobenen Wappen

Bartholomäus Kılıan d I1} Zeichner und Kupferstecher ın Augsburg, Sohn VO olf-
SaIlls Kılıan (1581—1662) un! dessen Gemahlın 5Susanna, geb Endriu{fS; 1630 A/lD)om
während der kaiserlichen Besatzungu637 und der Durchführung des Restitutionsedikts
tanden die Tauten der evangelischen Kınder 1n den katholischen Ptarreien statt!), gestorben
bzw. begraben (nach Georg Christoph Kılian 1M Codex Halder) 1696 A,
1657 /ev St Ulrich mi1t Rosına Warnberger (*um 1635, Söhne, Töchter),
11 1679 /ev. Kreuz miıt Elisabeth Müller (—9 11 1634 /ev Kreuz, Kınder;
S1€e 11 W 11 1697 /HI Kreuz mıiıt Johann Georg Knaufß$). Zu weıteren Lebensumständen
vgl Sıbylle Appuhn-Radtke, Das Thesenblatt 1mM Hochbarock. Studien einer graphischen
Gattung Beispiel der Werke Bartholomäus Kılıans, Weißenhorn 1988, WE

78 I, 40; das Fragment 1St 1n einem Klebeband miı1t Darstellungen VO Heılıgen enthalten,
da{fß der Verdacht besteht, tehlende Teıle könnten och anderer Stelle verborgen se1n. In den
geprüften Bänden der Sammlung WAar 1es leiıder nıcht der Fall



Die Wappenwandkalender des Hochstifts Augsburgs 241

des regierenden Fürstbischofs gehören MUu DDaraus tolgerte, da{ß links Des
genüber eiıne ähnliıche Gruppe mıt den übrıgen, VOI allem weıblichen Patronen

postulieren W AaTl. Damıt aber hätten WIr denkt InNnan sıch och eıne S1t7-
madonna mı1t ınd ber dem Wappen 71 alle Jjene charakteristischen Biıld-
motıve versammelt, die das Kopfstück eines Wappenkalenders bestimmen. Eın
Vergleich mı1t den Kopfteilen der tolgenden Tre1 Kalendertypen Abb 97 {f.)
erweıst enn auch die Rıchtigkeit WNISGEEGI Vermutung. Fraglıch bleibt NUL, ob
be] LULHHSCHFET Heılıgengruppe St Sımpert wirklich gefehlt hat der L1UT r120r0s
(rechts?) abgeschnıitten wurde, eıne homogenere, VO keinem störenden
Beiwerk beeinträchtigte Bıldwirkung erzielen. Di1e Kopfstücke der folgen-
den rei Iypen welsen jeweıls sieben männlıche (links) un weıbliche Patrone
(rechts) auf. iıne weıtere rage ware, ob die Anordnung des Fürstbischofs-
WapPCHS WI1€ beım drıtten und vlierten Iyp zentral ertolgte der WwW1€e beıiım nach-
tolgenden zweıten Iyp als Pendant Z Kapıtelswappen.

uch die übrige Komposıtion des ersten Kupferkalenders wırd I1all

zweıten 1yp analog ablesen dürten. S1e zeıgt den üblichen serjellen Auftbau, W1€
CT och auf die Holzschnittkalender zurückgeht: In der Mıtte der Kolonnen-
SATz des Kalendarıums mıt einem spaltenübergreitenden Tıtelblock ben un
der Praktık SAamı(L, (noch holzgeschnıttenem) La{ %mann unten, beiden Seıiten
die Doppelreihen mı1t den ınsgesamt vierz1g Domherrenwappen, die besse-
1G Austauschbarkeit nıcht 1n geschlossener Sammeltorm erscheinen, sondern
einzeln aneinandergefügt, da{fß sıch beiım Druck die unvermeıdbaren
Schmitzränder“? störend bemerkbar machen.

Diese Herkömmlichen Orlentlierte orm des Kupferkalenders
mu{ den Auftraggebern jedoch bald als unbefriedigend erschienen se1n. SO eNnNt-

schlossen sıch die Domhbherren bereıts 7wWel Jahre spater, für eiınen ANSCIHHNCSSEC-
NnenNn ohl Unteren Abschlufß des Frontispizes 1n orm eiıner Stadtansıcht
VO Augsburg”” SOTSCH. Unter dem November 1657° vermerkt AFAR der

79 Schmitz 1St eın alter graphischer Fachausdruck für unbeabsıchtigt, irrtumlıc. der durch tech-
nısche Unzulänglichkeiten auf dem Abzug erscheinende Drucktarbe.

30 Mangels eines Belegs 1afßSt sıch nıcht9 ob sıch bei dieser Vedute einen Gesamtpro-
spekt der Stadt handelte der 1Ur die Vogelschauansıcht VO Dombezirk und Fronhoft, W1€e
S1e alle künftigen Iypen auftweisen. Mıt der Hervorhebung dieses katholischen Hochstifts-
un! Domkapitelsbereichs wollte INnan sıch bewulfißt die überwiıegend protestantisch BC-
sınnte, W CI111 auch parıtätisch verwaltete Reichsstadt abgrenzen. Ihiesem Bestreben diente
auch, dıe Verwendung des Stadtwappens tunlıchst vermeıden: So mufsten A4AUS dem Entwurt
ZU Iyp „dıe autf denen pOSsStamenNtLEN stehende Stadtpyr hiıesiger Stadt Wappen“ wieder EeNL-
ternt werden (DKP 1690; Nr.

31 DKP 165/ (Nr 5568/1).
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Protokollführer: „Dem Kupferstecher Kılıan solle Herr urschner242  Josef H. Biller  Protokollführer: „Dem Kupferstecher Kilian solle Herr burschner ... wegen  der Stadt Augspurg, so er neu darzue gestochen 6 fl. bezahlen, ...“  Leider läßt sich diese Vedute ebenfalls nicht mehr nachweisen*?. Dies ist um  so bedauerlicher, als sie für die Entwicklungsgeschichte des offiziellen Wap-  penwandkalenders von singulärer Bedeutung wäre: Ist doch hier die Stadt-  ansicht, die in Zukunft in praktisch alle Wappenkalender Eingang finden und  zu einem wesentlichen Element des Frontispizes entwickelt werden sollte, zum  ersten Male verwendet. Mit dieser Innovation hat sich das bislang in Kalender-  dingen so konservative Augsburger Domkapitel besonders profiliert.  Laufzeit, Fassungen, Ausgaben und Varıianten  Die Laufzeit von Typ 1 des ersten Kupferkalenders betrug 18 Jahre und währte  von 1656-1673. In dieser Zeit erschien der Almanach, dem Brauch der Holz-  schnittkalender folgend, in zwei Versionen, deutsch und lateinisch. Dabei un-  terscheiden wir zwei Ausgaben: Die ersten beiden Jahrgänge 1656 und 1657  wurden ohne Vedute verteilt; ab 1658 erfolgte eine Erweiterung des Frontispi-  zes mit einer Stadtansicht von Augsburg, die man sich höchstwahrscheinlich  als abschließenden Fußteil vorstellen muß. Nicht nachgewiesen, aber anzuneh-  men ist, daß diese zweite Ausgabe mit Vedute für die restliche 16jährige Lauf-  zeit von 1658-1673 bestimmend war.  Von der ersten Ausgabe 1656/1657 ist eine einzige Variante mit dem Wappen  von Fürstbischof Sigmund Franz von Österreich (1646-1665) denkbar, das  auch für die erste Variante der zweiten Edition von 1658-1665 verbindlich ge-  wesen sein muß. Deren zweite Variante von 1666-1673 muß dann das Wappen  von Fürstbischof Johann Christoph von Freyberg (1665—1690)-enthalten  haben.  Ab 1671 lieferten die inzwischen ausgedruckten Platten wieder ein kräftiges  Druckbild. Doch nennt uns der Protokolleintrag vom 17. September 1670° lei-  der den Umfang dieses Aufstichs nicht, so daß wir nicht wissen, ob er sich auf  alle Platten bezogen hat oder nur auf Kopfstück, Vedute oder Wappen.  Drucker, Auflagenhöhe und Kosten  Für den Druck des deutschen und lateinischen Almanachs sorgten für die Jahr-  gänge 1656 mit 1658 oder 1659 Andreas Aperger** und nach seinernä Tod für die  32 Schefold 1985 führt keine hier annähernd in Frage kommende Ansicht auf.  33 DKP 1670 (Nr.5579):  34 Seine biographischen Angaben in Anm. 134 auf S. 123 des Ersten Teils.der Stadt ugspurg, TICU darzue gestochen f1 bezahlen,
Leider aßt sıch diese Vedute ebenfalls nıcht mehr nachweisen  J2  S Dıies 1St
bedauerlicher, als sS1e für die Entwicklungsgeschichte des offiziellen Wap-

penwandkalenders VO siıngulärer Bedeutung ware: Ist doch 1er die Stadt-
ansıcht, die in Zukunft 1n praktıisch alle Wappenkalender Eıngang tinden un:

eiınem wesentlichen FElement des Frontispizes entwickelt werden sollte, Z
ersten Male verwendet. Mıt dieser Innovatıon hat sıch das bislang 1n Kalender-
dingen konservatıve Augsburger Domkapıtel besonders profiliert.
Laufzeıt, Fassungen, Ausgaben Un Varıanten
Die Laufzeit VO Iyp des ersten Kupferkalenders betrug 18 Jahre un: währte
VO  —-. In dieser Zeıt erschien der Almanach, dem Brauch der olz-
schnittkalender tolgend, 1ın 7Z7wWwel Versionen, deutsch un! lateinisch. Dabei
terscheıden WIr ”7wWel Ausgaben: Die ersten beiden Jahrgänge 1656 und 165/
wurden ohne Vedute verteılt; ab 1658 erfolgte eıne Erweıterung des Frontispi-
Z.65 mıt einer Stadtansıcht VO Augsburg, die INan sıch höchstwahrscheinlich
als abschließenden Fußteil vorstellen mMUu Nıcht nachgewiesen, aber anzuneh-
1NECIIN iSt: da{fß diese zweıte Ausgabe mMI1t Vedute für die restliche 16Jährıge Lauf-
Zzeılt VOAbestimmend W AT.

Von der ersten Ausgabe 1656/1657 1St eıne einzıge Varıante mıt dem Wappen
VO Fürstbischof Sigmund Franz VO Osterreich (1646—1665) denkbar, das
auch für die Varıante der 7zweıten Edition VO Na verbindlich C

se1n MU Deren 7zweıte Varıante VO G1 mMUu ann das Wappen
VO Fürstbischof Johann Christoph VO Freyberg (1665—1690) enthalten
haben

1671 lieferten die inzwischen ausgedruckten Platten wieder eın kräftiges
Druckbild och u1ls der Protokolleintrag VO E September 1670° le1-
der den Umfang dieses Autstichs nıcht, da{ß WIr nıcht wıssen, ob sıch auf
alle Platten bezogen hat oder LL1UT auf Kopfstück, Vedute der Wappen.
Drucker, Auflagenhöhe UuUN Kosten
Fur den Druck des deutschen un! lateinıschen Almanachs Sorgten für die Jahr-
gange 1656 mMI1t 1658 oder 1659 Andreas Aperger”* un ach seınem 'Tod für die

Schetold 1985 führt keıne 1er annähernd 1n Frage kommende Ansıcht auft.
33 DKP 1670 (Nr. 5579

Seine biographischen Angaben ın Anm. 134 auf 124 des Ersten Teıls



Dıie Wappenwandkalender des Hochstifts AugsburgM 243

Jahrgänge 1659 der03dessen Wıtwe Veronıka Aperger””. egen Feh-
lens dokumentarıscher Belege Aäflst sıch allerdings nıcht9 ob der Jahrgang
1659 dıe Druckeradresse Andreas Apergers der bereıts VO dessen Wıtwe gC-
tragen hat Dies hing davon ab, ob der Anfang November 1658 gestorbene
Drucker die Auflage für 1659 och selber tertigstellen der zumındest überwa-
chen konnte?® der ob der Druck erst ach seinem 'Tod erfolgt 1St Die xem-
plare VO 60216632 1aber haben ann sıcher den Namen der Wıtwe aufge-
wıiesen. 1664 mMu 1im Impressum ıhr Schwiegersohn, Sımon Utzschnei-
der?®, ZENANNL SCWESCH se1n.

ber die Auflagenzahlen beider Versionen sınd WIr durch s1ıeben Angaben
1in den Protokaollen unterrichtet. Fuür die Startauflage VO 1656 wurden

Oktober 1655 200 lateinısche Kalender, VO denen jeweıls dıie Hiältfte für das
Hochstift un!: das Domkapiıtel bestimmt WAal, und 200 deutsche Kalender test-
ZESELZT. Zwel Tage spater wurden mı1t Andreas Aperger die Preıse für den FEın-
druck des Almanachs in die beizustellenden Kupferfrontispize paktiert: IS
Stück für den lateinıschen un! deutschen Kalender (und Je tür das 1er

Veronika Aperger, geb Gottlieb, kath Buchdruckerei-Inhaberin und Wıtwe des bischöflichen
Buchdruckers Andreas Aperger, dessen Kalenderprivileg S1e 26 48 1658 erhielt;

1595 (dıe Augsburger kath. Tautmatrikeln beginnen mi1t Ausnahme VO Kreuz,
Veronika Gottlieb nıcht eingetragen ISt, erst später), 5 A/Dom 28 1672 (das Datum be1
Gier-Janota 199/ falsch), 1617 A/Dom Andreas Aperger (ım Eıntrag orname 1rr-
tümlıch oannes”); VO ihren elf Kındern (darunter rel Söhnen) überlebten offenbar 11UT!T Te1
Töchter: 5Susanna, —1 16158, 24 165851, ‚6% 1642 Elıas Wellhöter (vgl Anm 5)’
Veronika, —1 1623, 1650 Biıldhauer Christoph Rıedhauser Aaus Passau (nıcht bei
Thieme-Becker); Marıa Magdalena, —[ 1626 A/Dom, 1704 A/Dom, 16 1661 S1-
IO Utzschneıider, den Nachfolger ın der Offizin (vgl Anm 38) Zuletzt un: austühr-
ıchsten Veronıka Aperger: Schumann 1995 20—25, 43, 48 f’ 64—66, /s Kurzfassung
(Schumann 1ın Gier-Janota 1997 555 55561 In beiden Veröffentlichungen zahlrei-
che Ungenauigkeıten be1 den Personaldaten.
Im Eıntrag der Bestattungsmatrikel des Domes wiırd Aperger als >2 alıquot ANLNOTUM Ce1I-
riıme VEXALUS podagra charakterisiert. Seine Beisetzung auft dem Friedhot VOTLT dem Gög-
ginger Tor erfolgte cCOmıtanteDie Wappenwandkalender des Hochstifts Augsburg 1519-1802  243  Jahrgänge 1659 oder 1660-1663 dessen Witwe Veronika Aperger*”. Wegen Feh-  lens dokumentarischer Belege läßt sich allerdings nicht sagen, ob der Jahrgang  1659 die Druckeradresse Andreas Apergers oder bereits von dessen Witwe ge-  tragen hat. Dies hing davon ab, ob der Anfang November 1658 gestorbene  Drucker die Auflage für 1659 noch selber fertigstellen oder zumindest überwa-  chen konnte*® oder ob der Druck erst nach seinem Tod erfolgt ist. Die Exem-  plare von 1660-1663” aber haben dann sicher den Namen der Witwe aufge-  wiesen. Ab 1664 muß im Impressum ihr Schwiegersohn, Simon Utzschnei-  der*, genannt gewesen sein.  Über die Auflagenzahlen beider Versionen sind wir durch sieben Angaben  ın den Protokollen unterrichtet. Für die Startauflage von 1656 wurden am  4. Oktober 1655 200 lateinische Kalender, von denen jeweils die Hälfte für das  Hochstift und das Domkapitel bestimmt war, und 200 deutsche Kalender fest-  gesetzt. Zwei Tage später wurden mit Andreas Aperger die Preise für den Ein-  druck des Almanachs in die beizustellenden Kupferfrontispize paktiert: 9 x je  Stück für den lateinischen und deutschen Kalender (und je 8 x für das hier  35 Veronika Aperger, geb. Gottlieb, kath. Buchdruckerei-Inhaberin und Witwe des bischöflichen  Buchdruckers Andreas Aperger, dessen Kalenderprivileg sie am 26. 11. 1658 erneuert erhielt;  * um 1595 (die Augsburger kath. Taufmatrikeln beginnen mit Ausnahme von Hl. Kreuz, wo  Veronika Gottlieb nicht eingetragen ist, erst später), » A/Dom 28. 7. 1672 (das Datum bei  Gier-Janota 1997 falsch), ©» 30. 1. 1617 A/Dom Andreas Aperger (im Eintrag Vorname irr-  tümlich „Joannes“); von ihren elf Kindern (darunter drei Söhnen) überlebten offenbar nur drei  Töchter: Susanna, -10. 1. 1618, > 24. 3. 1681, » 11. 8. 1642 Elias Wellhöfer (vgl. Anm. 59);  Veronika, -12. 4. 1623, 30. 5. 1650 Bildhauer Christoph Riedhauser aus Passau (nicht bei  Thieme-Becker); Maria Magdalena, -7. 1. 1626 A/Dom, = 19. 1. 1704 A/Dom, » 16. 5. 1661 Si-  mon Utzschneider, den Nachfolger in der Offizin (vgl. Anm. 38). — Zuletzt und am ausführ-  lichsten zu Veronika Aperger: Schumann 1995, S. 20-25, 43, 48f., 64-66, 71; Kurzfassung  (Schumann 1997) in Gier-Janota 1997, S. 555, 558-561. In beiden Veröffentlichungen zahlrei-  che Ungenauigkeiten bei den Personaldaten.  36  Im Eintrag der Bestattungsmatrikel des Domes wird Aperger als „... aliquot annorum acer-  rime vexatus podagra ...“ charakterisiert. Seine Beisetzung auf dem Friedhof vor dem Gög-  ginger Tor erfolgte „... comitante ... turba copiosa ...“  37  Nach Gier-Janota 1997, S. 1238, leitete Veronika Aperger die Offizin bis 1663.  38  Sımon Utzschneider, kath. bischöflicher Buchdrucker und Stadtbuchdrucker, der die Offizin  von seiner Schwiegermutter Veronika Aperger am 22. 4. 1663 um 600 fl. erwarb; -26. 10. 1631  Landshut/St. Jodok (Eltern: Bäcker Hans Utzschneider und Frau Barbara, geb. Settele),  930. 7. 1689 A/Dom, » 16. 5. 1661 A/Dom (HAP 24. 4. 1661) Maria Magdalena Aperger (vgl.  Anm. 35), die nach seinem Tod die Offizin bis 1702 weiterführte; die Ehe blieb kinderlos. Die  Offizin Apergers und Utzschneiders war zu ihrer Zeit die einzige katholische Druckerei der  Reichsstadt und fertigte nicht nur die Augsburger Hochstiftskalender, sondern auch die  Wappenwandkalender zahlreicher weiterer Hoch- und Kollegiatstifte. Zu Utzschneider vgl.  Benzing 1982 (S. 21, Nr. 45) und jüngst Gier-Janota 1997 (S. 1238, 1247 f. mit z. T. fehlerhaf-  ten Personaldaten sowie passim).turba COp10sa

37 Nach Gier-Janota 1997 1258, eıtete Veronika Aperger die Offizın bıs 1663
38 Sımon Utzschneıider, kath. bischöflicher Buchdrucker un! Stadtbuchdrucker, der die Oftizin

VO seıiner Schwiegermutter Veronika Aperger 1663 600 erwarb; 1631
Landshut/St. Jodok (Eltern: Bäcker Hans Utzschneider un! Frau Barbara, geb Settele),
&3 1689 A/Dom, 1661 A/Dom (HAP Marıa Magdalena Aperger (vgl.
Anm 3)7 dıie nach seinem Tod dıe Offizin bıs 1702 weıterführte; die Ehe blieb kınderlos. Dıi1e
Oftizin Apergers und Utzschneiders WT ıhrer Zeıt die einz1ge katholische Druckerei der
Reichsstadt und fertigte nıcht 11U die Augsburger Hochstittskalender, sondern uch die
Wappenwandkalender zahlreicher weıterer Hoch- un:! Kollegiatstifte. 7u Utzschneider vgl
Benzıng 19872 (S 21 Nr. 45) un! Jüngst Gıier-Janota 1997 (S: 1L238; 1247 mi1t 2 M tehlerhaf-
Fren Personaldaten SOWI1e passım).
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nıcht relevante lateinısche Direktorium ohne Wappen), wobel sıch der Drucker
erbot, 50 Exemplare deutscher Fassung UumSONST 1etern. Am Oktober
1655 erfolgte für den kapıtelschen Anteıl dıe Bezahlung mıt 35 fl 39 Für das tol-
gende Jahr 1STt L1LUT dıe Bezahlung Apergers mı1t f1 für 100 deutsche Kalender
belegt40 W as darauf schließen läfßt, da{fß sıch der Drucker eiınem Preisdumping
beugen mußflte. Wıeso die lateinısche Teilauflage j1er nıcht erscheıint, wırd SEe1-
NCN Grund darın haben, da{ß S1e wıeder ber das Hochstift abgerechnet
wurde?*!.

Die für 658 bestellten 0 lateinıschen un!: 150 deutschen Abzüge (Ssowı1e
100 Direktorien ohne Wappen) wurden dem türstbischöflichen Hotbuch-
drucker Oktober 1657 mıt 4° 1 honoriert“??. Im selben Jahr tielen auch
och 16 {] 45 für 783 Bögen Wappenabdrucke (beı1 eiınem Hundertpreıs VO

SOWI1e 1 für den Stich der schon erwähnten Stadtansıcht un f]
43für „Herrn Ungelters Wappen die dem Kupferstecher WwW1e€e WIr

annehmen: Bartholomäus Kılıan bezahlt wurden“??.
eıtere Auflagen sind für 1661 mı1t 180 deutschen un: FB lateinıschen Wap-

penkalendern, aZu 120 lateiniısche Direktorien hne Wappen””, ZENANNLT,
deren Kostenreduzierung Burschner un! Sıegler angewıesen wurden, sıch Amt
der Apergerın auf ein Zew1sses“ einıgen, da{fß das Druckhonorar allmählich
mitf ıhren Schulden verrechnet werden könne“*  6  } eım Jahrgang 1669 aber
schnellte die Auflagenhöhe des deutschen Kalenders » für heuer und iınskünf-
D  t1g plötzlıch auf 400 Stück* hınauf un: blieb ohl bıs Z Ende der Lautzeıit
des ersten Iyps konstant, W1€e für 1673% bestätigt wırd Die Auflage des late1-
nıschen Kalenders wırd dabe] mMI1t 100 „gleich W1€e VOorx einem Jahr“ angegeben,
eıne Stückzahl, die WIr vielleicht auch für 1669 un!: dıe tolgenden Jahre ei-
ZeH dürfen, obwohl S1e 1mM Protokall VO 166% nıcht ZCNANNL 1St Dazwischen

39 Jle gCeNANNLEN Eıntraäge 1mM DKP 1655 (Nr. 5566
40 DKP 13 1656 (Nr. 5567
41 Von den hochstiftischen Rechnungen 1St während uUNseIer Lautzeit 1U der Jahrgang 657/58

(Nr. überliefert, auf 209 ür Callender di(ß Jahr” 12 ausgewlesen sınd, ber
keine weıteren Angaben über Art und Auflage gemacht werden.
DKP 165/ (Nr. 5568/1).

43 Wolfgang Jakob Ungelter VO  - Deisenhausen (Haemmerle 1955 Nr. 888)
DKP (Ei 165/ (Nr. 5568/1). Fur den Wappenstich hatte Kılian ursprünglich f1 VeOT-

langt, dıe ber VO Kapıtel autf den rüheren Preıs VO  - reduzıiert wurden.
45 DKP 14 1660 (Nr. 5570/1).
46 DKP 1: 1660
47 DKP 16658 (Nr.
4 DKP 16772 (Nr. Fur 1659 1662 un! 1671 fehlen die Protokalle allerdings.
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tielen 1670° och Kosten für dıe bereıts erwähnte Renovıerung der 1m Kup-
terkalender Sal bleich kommenden Kupffer“ d. die der Burschner „ Au
putzen der ausstechen“ lassen solle Allerdings erfahren WIr nıcht, ob CS sıch
dabei die Kopfplatte und/oder die Wappen handelte.

Die Hochrechnung auf die Gesamtauflage des ersten 1Iyps 1STt natürlich mı1t
einıgen Unsicherheiten behaftet. Wenn WIr 1aber jeweıls die ZCENANNLEN
VO  — der rüheren Stückzahl abweichenden Auflagen als für den tolgenden Leit-
14UI11l verbindlich annehmen, arın ergeben sıch für die deutsche Fassung in den
18 Jahren Laufzeit eLtwa 4190 Exemplare un!: für die lateiniısche Version etwa
1600 Stück angesichts des bısher L1UT nachweisbaren wınzıgen Fragments
wıeder eiınmal eıne ungeheuere Verlustquote.
Verteilerschlüssel
eım ersten Jahrgang des NECU eingeführten Kupferkalenders wurde bestimmt,
da jeder Kapiıtular Je eınen lateinıschen un deutschen Wappenkalender un!
Z7wWwel Dırektoria hne Wappen, andere geistliche Chorspersonen Je einen late1-
nıschen Wappenkalender un: eın Direktorium erhalten sollen??. Ab 1669>}
wurden den Dombherren neben dem Exemplar des lateinischen nunmehr 1er
deutsche Kupferkalender bewilligt, W AsSs dıie ben erwähnte deutliche Er-
höhung der Auflage erklärt.

Der Zzayeıte Iypus DO  - AA

Entstehung
Zur Vorgeschichte des nächsten 1Iyps schweigen sıch die Protokalle Aaus. Be1
der ETSEEN Erwähnung 11 September 1673>°2 werden WIr mıt der Siıtuation
konfrontiert, da{fß der ECu«rC Kalender bereıts 1m Probeabzug vorliegt: „ Im heu-
tiıgen Capıtul 1sSt das VO gestochene Frontispicıum des Dombherren
Kupfter Calenders producirt un dabel resolvirt worden, der Dom Herren

DKP 1670 (Nr.
DKP?P 1655 (Nr.

51 DKP 1665 (Nr. In der Sıtzung VO 16/0 (Nr. wurden auch den hor-
vikaren, 39' nötıg”, Je Wwe1l Propria chor:ı zugestanden.
DKP 1673 (Nr. Allerdings mussen sıch dıe Eınträge VO un 25 7‚ als Dombherr
Johann Rudolph VO Westernach ansuchte, „seın des fürstl. Hochstifts Erbmarschallwappen
dem Freiherrn Freibergischen als Erbkammerer“ VO:  en bereıts auf das (e]ülo Frontispiz
bezogen haben
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Wappen Kupfter, bleich un: weılß aussehen, gleichtalls hıiınwiıder auf-
frischen un aufstechen lassen Dıies beweıst, da{ß der TIyp keine kom-
plette Neuschöpfung BCWESCH seın kann, da offensichtlich die bereıts sehr ab-
ZENULZLEN Wappenplatten VO Vorganger übernommen worden sınd

Lieser einz1ge auf die Neueinführung hınweısende Eıntrag verschweigt uns

sowohl Entwerter un: Stecher des Frontispizes W1€e auch die Höhe der (Geste-
hungskosten un: den Umfang der bestellten Erstauflage, W1€ WIr 1n der kurzen
Lautzeit VO 1Ur s1ıeben Jahren Ja überhaupt keine Angaben ber Auflagenzah-
len finden. Dreı nachweisbare weıtere Kalendernachrichten 1in dieser e1ıt be-
schäftigen sıch mı1t Nebensächlichkeiten.

Be]l der Frage ach dem Stecher un dem Aussehen se1nes Werkes kommen
uns 7We] Orıiginale Hılfe eın trischer Abdruck der Kopfplatte miı1t anhän-
gendem Iypendruck- Titel VO  ; 1675° Abb 92) un eın vollständiges xem-
plar des etzten Jahrgangs 1680>* (Abb 94), dessen Druckbild aber jetzt ach
erst sechs Jahren! schon zıiemlıch tahl erscheıint un verrat, da{fß entweder die
Gsravur nıcht protessionell un!: tief angelegt W ar und/oder das Abzıehen
auf der Kupferpresse unsachgemäfßs erfolgt 1St, W as meıstens ann der Fall W Aäl,
WE sıch Buchdrucker in Überschätzung ıhrer Fähigkeıiten auch den Kupfer-
druck Zzutrauten.

Links dem and des Kopfmotivs entdecken WIr die Sıgnatur des Ste-
chers: „Martınus Häiller tecıt Aug  CC Dabe] könnte allerdings das „fecıt“ (statt
sculpsıt) darauf hinweısen, da{ß Haıiıller das Blatt auch entworten hat Eın sol-
cher Umstand würde den Tätigkeitsbereich dieses bisher wen1g ekannten un:
11UTr dürftig tafßbaren Künstlers?° unerwartet bereichern.

»3 SSBA A 3/4, Es handelt sıch bei dıeser Sıgnatur eiınen Klebeband AUS dem Be-
S1t7Z Davıd VO Stettens miıt Kopfstücken un Wappen trüher Augsburger Ratskalender,
denen Hochstittskalender-Ausschnitt gewissermalßen eın Irrläuter 1St. Di1e AaUusSs einem
e1INst kompletten Exemplar geschnıttenen Domherrenwappen sınd auft den / einge-
klebt Der typengedruckte Almanach 1st Mi1t Ausnahme der Titelzeilen verloren. Hollstein
X41 A,
Parıs, Bıbliotheque Nationale, Cabıinet des Estampes frühere Sıgnatur: Da la in-fol, Nr. 3 >
aktuelle Sıgnatur:
Martın Hailler erscheint be] Thieme-Becker (Bd 1 E} 486) hne Herkunftsnachweis und L11UT

mıiıt Aktivitäten ın Strafßßburg (ca 1640 und und Frankfurt (1677/78), nıcht ber 1n
Augsburg. och dürtte dieser Künstler mi1t Jjenem Martın Haıiller ıdentisch se1n, der 29
1650 In der Bartüßerkirche Augsburg (einz1ger Taufeintrag dieses Famıiliennamens ZW1-
schen 1647) un! 1661 als Sohn des Briefmalers und Patronısten Elias Hauiller (Haıuler/Heiler)
und seıiner Frau Euphrosyne, geb Schitele HAP A 1633; St. Anna i} gC-
tautft wurde, wobel der Brietmaler und Formschneider Marx Anton1ı Hannas als Pate tun-
gjerte. LDer ;ohl 608/10 geborene Vater FElıas wiırd VO Haemmerle 197258 (S 13) 95
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Beschreibung
Der in Iypensatz gefertigte un: zweifarbig schwarz und FrOoLt gedruckte Frak-
tur- Litel des Augsburger Fragments Abb lautet: „Augspurgerischer Kır-
chen-Calender der | Allmanach auftf das Jahr ach der Gnadenreichen (5€-
| burt Jseu [s1c!| Chriustiı MADCEXXV.  < Das Format der gesondert gestochenen
Kopfplatte beträgt 18,85—18,9 42,3 (Bıld) b7zw. P 43,3 atte
Unter Zugrundelegung dieser selbst abgenommenen Ma{fe errechnet sıch das
Gesamtformat des kompletten Exemplars 1n Parıs VO dem keine SCHAUCH
Angaben vorliegen mıt etwa 101,5 42,3 (Bıld; der Textsatz 1St
kürzer) b7zw. Etw=a 10/ 47 ,3 (Blatt)

Die Kopfplatte zeıgt wıeder den Augsburger Heiligenhimmel: In der Mıtte
eıne Sıtzmadonna mıt ınd VOT Sternen- un! Strahlenkranz, liınks die sıeben
uns bekannten Patrone (von rechts iın Antıqua) o} SYM-PERTVS.“, „S V-DAT-
RICVS  “  b} )7S DIONISIVS.“, »S ÄFER  “ „S GVALFARDVS.“”, ”S N ARCISSVS un
5 LVCIVS auf Wolkenbänken sıtzend: rechts gegenüber in Ühnlicher Haltung
dıe sıeben Patronınnen (von lınks) »S FL ARTA: E ”S AFRA  “ „S IGNA  “  9
” S EVNOMIA  “  9 »S IVLIANAL »S EVTROPIA  D un: ziemlich den and gC-
drängt »” S GAPE  “ zume1st miı1t iıhren Attrıbuten. Zu Füßen der Madonna 1St
eın breiter niedriger Marmorsockel mi1t den appen der 1er Erbämter belegt,
die mıt lockeren Banderolen in Frakturschrift bezeichnet sind (von lınks)
„Stadıon Erbtruckhses.“, „Freyberg ErbCammerer.“, „Westernach ErbMar-
chalch.“ un!: „Welden Erbschenckh.“ Diese für die meısten Kupferkalender
typische Erbämter-Heraldik>® fehlte 1n den rüheren Holzschnittkalendern
un! begegnet uns 1er ZU ersten Mal, doch dürfte sS1e bereıts der Kup-
fertyp aufgewiesen haben, W as aber mangels eınes kompletten Exemplars oder
wenıgstens Kopfstückes nıcht belegt werden annn

7u Füßen der Madonna erscheinen lınks und rechts, auf ırratiıonale Weıse

1633“ nachgewiesen und erscheint 1ın eiınem Verzeichnıis VO  - Briefmalern, Formschneidern
und IUluministen VO 1648 als Patronist (StadtA, HW. Kt F9, Fasz. 2) Miıt diesen Funden
erhält Kalenderstecher Martın Haıller mehr Kontur: Dıie Arbeit 16/3 tür das Domkapı-
tel un! 16/4 eiınem großen Familienporträtstich („Martın Hailler fecıt“) für die VO Johann
Schönigk für Andreas un ulıane Hueber ZU 50jährigen Hochzeıtstag gedruckte Festschrift
„Hochfeyrliche Jubel- und Hochzeitstreude“ VO Narzıl6 Rauner belegt dıe Anwesenheıt des
Stechers noch ın Augsburg, da{ß das Jahr der Übersiedlung nach Strafßsburg mMı1t „zwiıschen
16/4 und 1676“ eingegrenzt werden ann. ID VO Thieme-Becker behauptete Erwähnung
VO 1666 1M Straßburger Archiv bedürtte ebenso der Überprüfung w1e iınsbesondere die Ste-
chertätigkeit tür eın angeblich 99 1640* Straisburg erschienenes Werk
7u den Erbämtern des Augsburger Hochstitts vgl Wüst 1998, 7 E} 72 331
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auf dem Marmorsockel balancierend, die Wappen des Fürstbischots Johann
Christoph VO Freyberg un des Domkapıtels. [)as CGGanze 1St 1in eiınem dünnen
Lini:enrahmen gefaßt, der 1n den oberen Ecken val gerundete 7Zwickel mı1t
fHoralem (OQOrnament aufweıst, WwW1e€ s1e be1 den zeitgenössiıschen holländischen
Veduten- und Kartenstechern beliebt Auf diese Weıse wiırd der 1m An-
SALZ. barocke Ilusi:onısmus der himmlischen Wolkenszenerı1e Ww1e€e 57 sıch 1n
den spateren Kalendertypen mehr und mehr enttalten sollte wıeder ZU Ta
elbild reduzıert, WOZU auch der reale un! 1ın doppeltem Sınne vordergründıge
Marmorsockel seiınen Teil beitragt.

Für den Rest des Kalenderfrontispizes 1St das Parıser Exemplar Abb her-
anzuzıehen. Es ze1gt, links un rechts gerahmt VO Zzwel vertikalen Doppelrei-
hen mi1t Je Wappen (zweı Schilde davon rechts leer), in reı Kolumnen
die Monatstabellen W1€ üblich 1n Fraktur- Iypensatz un zweitarbıigem ruck
Der Titel lautet diesmal: „Augspurgischer Kirchen-Calender. | der 1.ma-
ach auff das Schalt-Jahr ach der Gnaden- reichen Geburt JEsu Christı
TIG DE c Unter dem Kalendarıum trıtt in der Mıtte der Lafß%mann 1in Holz-
schnıiıtt auf, begleitet lınks VO der Prognostik der Fiınsternisse und rechts der
Zeichenerklärung. 7u HDeIsı steht zwischen Schmuckleisten das Impressum:
„Gedruckt Augspurg bey Sımon Vtzschneider utff Vnser Lieben Frawen
hor.“ Soweıt das FAn Analyse dienende OtOo CS erkennen AlßSt eıne Autopsıe
des Blattes 1n Parıs W alr leider nıcht möglıch 1St der Kalender AUS Z7Wel
gleich hohen Papierteilen zusammengeklebt, wobe!l 1m oberen ogen Kopf-
platte un!: Wappenreihen abgezogen sınd un der Text direkt in das
montierte Frontispız eingedruckt un!: nıcht eingeklebt worden se1ın dürtte. Das
erklärt ZEWISSE Passer-Ungenauigkeiten und den gegenüber der öhe der
Wappenreihen kurzen Satzspiegel des Kalenders.

uch erscheıint keine Vedute, die ja beim Vorgänger-Iypus nachträglich e1n-
geführt worden W al. Leider ertahren WIr A4US den Protokollen nıcht, ob S1e
Ww1€ die Domherrenwappen VO TIyp übernommen der LICUu gestochen
worden ist, S1€e 1680 oder trüher nıcht erscheıint der ob sS1e 1mM Iyp
überhaupt enttallen ist Vorsichtigerweıise mussen WIr VO letzterem ausgehen.
Laufzeıit, Fassungen, Ausgaben UunN Varıanten
In der kurzen Lautfzeıit VOZhaben sıch damıt WE keıine nde-
FUuNg durch eine eventuelle Vedutenbeigabe erfolgt 1St NUur eıne einz1ge AÄAus-
vabe un! einzıge Varıante mıt dem appen VO Fürstbischof Johann hrı1-
stoph VO  = Freyberg ergeben. Die parallele Publikation VO  - deutscher un:! A
teiniıscher Fassung W1I'd dadurch bestätigt, da{fß der Dompropst 1n der Sıtzung
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VO 31 August 1674>/ das ungleiche un unvollkommene Druckbild der
Domherrenwappen „sonderlıch 1m teutschen Calender“ bemängelt hat

Buch- un Kupferdrucker sow1e Illuminator
Den Druck der Einsatzkalender den sieben Jahrgängen beıider Fassungen
des Iyps unternahm der Hochfürstlich bischöfliche Buchdrucker Sımon
Utzschneider, dessen Impressum durch den Jahrgang 1680 überliefert ist Das
Abziehen der Kupferplatten besorgte ein offensichtlich dieses Druckverfah-
rTeNS besser kundıger Brieftmaler, der 1m August 1674°® ZW ar erwähnt, aber
nıcht namentlich ZENANNL wırd Yst als sıch eın anderer Briefmaler diesen
Auftrag bewarb, erfahren WIr seinen Namen: Es WT Elias Wellhöfer””, der
Schwager Sımon Utzschneiders. Dıiıeser dürfte den Kupferdruck bıs Z Ende
der Lautfzeit ausgeführt haben®9

OFE DKP 1674 (Nr. Wenn 1mM ersten Jahrgang des TIyps die Domherrenwappen noch
mangelhaft erscheinen, mu{ß daraus geschlossen werden, dafß die Anregung VO 11 16/53,
die ausgedruckten Wappen autffrischen und autstechen lassen, nıcht der nıcht gut
ausgeführt worden W3  S uch OR 1674 wurde beschlossen, „dafß I11all dermalen noch
be1 den alten verbleiben lassen wolle, jedoch solle nämlich Vierherr Michael Schwabl]}Die Wappenwandkalender des Hochstifts Augsburg 1519-1802  249  vom 31. August 1674” das ungleiche und unvollkommene Druckbild der  Domherrenwappen „sonderlich im teutschen Calender“ bemängelt hat.  Buch- und Kupferdrucker sowie Illuminator  Den Druck der Einsatzkalender zu den sieben Jahrgängen beider Fassungen  des 2. 'Typs unternahm der Hochfürstlich bischöfliche Buchdrucker Simon  Utzschneider, dessen Impressum durch den Jahrgang 1680 überliefert ist. Das  Abziehen der Kupferplatten besorgte ein — offensichtlich dieses Druckverfah-  rens besser kundiger — Briefmaler, der im August 1674° zwar erwähnt, aber  nicht namentlich genannt wird. Erst als sich ein anderer Briefmaler um diesen  Auftrag bewarb, erfahren wir seinen Namen: Es war Elias Wellhöfer”, der  Schwager Simon Utzschneiders. Dieser dürfte den Kupferdruck bis zum Ende  der Laufzeit ausgeführt haben®.  57 DKP 1674 (Nr. 5582). Wenn im ersten Jahrgang des 2. Typs die Domherrenwappen noch  mangelhaft erscheinen, so muß daraus geschlossen werden, daß die Anregung vom 11. 9. 1673,  die ausgedruckten Wappen auffrischen und aufstechen zu lassen, nicht oder nicht gut genug  ausgeführt worden war. Auch am 31. 8. 1674 wurde beschlossen, „daß man es dermalen noch  bei den alten verbleiben lassen wolle, jedoch solle er [nämlich Vierherr Michael Schwabl]  ... dem Buchdrucker und Briefmaler zusprechen, daß sie besseren Fleiß ankehren und den  Druck ... solcher gestalt einrichten, damit diese völlig und förmlich erscheinen“. Wie das  Exemplar von 1680 lehrt, dürfte sich auch im Jahr darauf kaum eine wesentliche Renovierung  oder ein Neustich ergeben haben. Es muß davon ausgegangen werden, daß die Wappen des  2. Typs weitgehend dieselben waren, die schon beim 1. Typ Verwendung gefunden hatten.  58  DKP 31. 8. 1674 (Nr. 5582).  59  Elias Wellhöfer d.J., katholischer (konvertierter) Briefmaler, Verleger und Kupferdrucker  »Bei Unserer Lieben Frauen Tor“ in Augsburg; -4. 4. 1613 A/ev. Barfüßer (Eltern: ev. Brief-  maler Georg Wellhöfer von Leutershausen und dessen zweite Ehefrau Jakobina, geb. Kraus),  1 kurz vor 31. 8. 1682, © 11. 8. 1642 Haunstetten (kath.; HAP 27. 7. 1642) Susanna Aperger,  Tochter des Buchdruckers Andreas Aperger (vgl. Anm. 35), -10. 1. 1618 A/Dom, =24. 3. 1681  A/Dom. Wellhöfers Eltern waren protestantisch und ließen ihre elf Kinder so taufen. In der  Musterungsliste von 1645 (StadtAA, Reichsstadt, Schätze, 1645) ist die elterliche Familie mit  fünf evangelischen Angehörigen aufgeführt, Elias Wellhöfers Familie dagegen mit vier katho-  lischen Haushaltsmitgliedern. Wahrscheinlich dürfte Elias bei seiner Heirat mit der Tochter  des katholischen Hofbuchdruckers konvertiert sein, deshalb auch die auswärtige Heirat in  Haunstetten. Simon Utzschneider hat seinem wohl nicht sehr bemittelten Schwager immer  wieder Aufträge zukommen lassen. — Gier-Janota 1997, S. 1247; Benzing 1977, Sp. 1295;  Haemmerle 1928, S. 14; alle Nennungen beziehen sich auf unseren jüngeren Elias Wellhöfer,  dessen Verwandtschaftsverhältnis zum älteren im Pfaffengäßchen wohnenden Elias ( &» 2. 11.  1612 A/ev. St: Anna Euphrosina Rueff, » 26. 4. 1626 ebenda) noch ungeklärt ist.  60  DKP 8. 10. 1674 (Nr. 5582): Es solle „die Kupfer zutrucken dem Wellhöffer uf sein ... insten-  diges anhalten teuer versprechenden großen Fleißanwendung, auch weilen dem vorgeben nach  sein Schwager Uzschneider ihm solche arbeit selbst überlassen wolle, auf fernere prob anver-  traut werden“dem Buchdrucker un! Brietmaler zusprechen, da{fß S1e besseren Fleifß ankenhnren und den
Druck solcher gestalt einrichten, damıt diese völlıg un:! törmlich erscheinen“. Wıe das
Exemplar VO 1680 lehrt, dürtfte sıch auch 1mM Jahr darauf kaum ıne wesentliche Renovıerung
der eın Neustich ergeben haben Es muf{fß davon AUSSCHANSCH werden, da{fß die Wappen des

Iyps weıtgehend dieselben 11, dıe schon e1iım Iyp Verwendung gefunden hatten.
58 DKP 31 16/4 (Nr.

Elias Wellhöter dı katholischer (konvertierter) Briefmaler, Verleger un! Kupferdrucker
„Be1 nserer Lieben Frauen d Maı Augsburg; —4 1613 /ev. Bartüßer Eltern: Briet-
maler Georg Wellhöter VO Leutershausen und dessen zweıte Ehefrau Jakobina, geb Kraus),

kurz VO 5: 1682, o} 1642 Haunstetten (kath.; HAP? Susanna Aperger,
Tochter des Buchdruckers Andreas Aperger (vgl Anm. —1 1618 A/Dom, 1681
A/Dom. Wellhöters Eltern protestantisch un! hefßen ihre elt Kınder tauten. In der
Musterungslıiste VO 1645 (StadtAA, Reıichsstadt, Schätze, 1St die elterliche Famıulıie mıt
üunf evangelischen Angehörigen aufgeführt, Elias Wellhöftfers Famiılie dagegen mi1t 1er katho-
ıschen Haushaltsmitgliedern. Wahrscheinlich dürtfte Elıas be1 seıner Heırat mıt der Tochter
des katholischen Hotbuchdruckers konvertiert se1ın, deshalb uch die auswärtıige Heırat 1n
Haunstetten. Simon Utzschneider hat seiınem wohl nıcht sehr bemuittelten Schwager immer
wıeder Aufträge zukommen lassen. Gıier-Janota 1997, 1247; Benzıng 1977 Sp 1295;
Haemmerle 1928, 1 9 alle Nennungen beziehen sıch auf uUNnseTIeN Jüngeren Elias Wellhöter,
dessen Verwandtschaftsverhältnis Zu alteren 1m Pfaffengäßchen wohnenden Elıas kT
FOLZ /ev St. Anna Euphrosıina Rueff, 1626 benda) noch ungeklärt 1ST.
DKP 1674 (Nr. Es solle „die Kupfer zutrucken dem Wellhöffer utf se1ınDie Wappenwandkalender des Hochstifts Augsburg 1519-1802  249  vom 31. August 1674” das ungleiche und unvollkommene Druckbild der  Domherrenwappen „sonderlich im teutschen Calender“ bemängelt hat.  Buch- und Kupferdrucker sowie Illuminator  Den Druck der Einsatzkalender zu den sieben Jahrgängen beider Fassungen  des 2. 'Typs unternahm der Hochfürstlich bischöfliche Buchdrucker Simon  Utzschneider, dessen Impressum durch den Jahrgang 1680 überliefert ist. Das  Abziehen der Kupferplatten besorgte ein — offensichtlich dieses Druckverfah-  rens besser kundiger — Briefmaler, der im August 1674° zwar erwähnt, aber  nicht namentlich genannt wird. Erst als sich ein anderer Briefmaler um diesen  Auftrag bewarb, erfahren wir seinen Namen: Es war Elias Wellhöfer”, der  Schwager Simon Utzschneiders. Dieser dürfte den Kupferdruck bis zum Ende  der Laufzeit ausgeführt haben®.  57 DKP 1674 (Nr. 5582). Wenn im ersten Jahrgang des 2. Typs die Domherrenwappen noch  mangelhaft erscheinen, so muß daraus geschlossen werden, daß die Anregung vom 11. 9. 1673,  die ausgedruckten Wappen auffrischen und aufstechen zu lassen, nicht oder nicht gut genug  ausgeführt worden war. Auch am 31. 8. 1674 wurde beschlossen, „daß man es dermalen noch  bei den alten verbleiben lassen wolle, jedoch solle er [nämlich Vierherr Michael Schwabl]  ... dem Buchdrucker und Briefmaler zusprechen, daß sie besseren Fleiß ankehren und den  Druck ... solcher gestalt einrichten, damit diese völlig und förmlich erscheinen“. Wie das  Exemplar von 1680 lehrt, dürfte sich auch im Jahr darauf kaum eine wesentliche Renovierung  oder ein Neustich ergeben haben. Es muß davon ausgegangen werden, daß die Wappen des  2. Typs weitgehend dieselben waren, die schon beim 1. Typ Verwendung gefunden hatten.  58  DKP 31. 8. 1674 (Nr. 5582).  59  Elias Wellhöfer d.J., katholischer (konvertierter) Briefmaler, Verleger und Kupferdrucker  »Bei Unserer Lieben Frauen Tor“ in Augsburg; -4. 4. 1613 A/ev. Barfüßer (Eltern: ev. Brief-  maler Georg Wellhöfer von Leutershausen und dessen zweite Ehefrau Jakobina, geb. Kraus),  1 kurz vor 31. 8. 1682, © 11. 8. 1642 Haunstetten (kath.; HAP 27. 7. 1642) Susanna Aperger,  Tochter des Buchdruckers Andreas Aperger (vgl. Anm. 35), -10. 1. 1618 A/Dom, =24. 3. 1681  A/Dom. Wellhöfers Eltern waren protestantisch und ließen ihre elf Kinder so taufen. In der  Musterungsliste von 1645 (StadtAA, Reichsstadt, Schätze, 1645) ist die elterliche Familie mit  fünf evangelischen Angehörigen aufgeführt, Elias Wellhöfers Familie dagegen mit vier katho-  lischen Haushaltsmitgliedern. Wahrscheinlich dürfte Elias bei seiner Heirat mit der Tochter  des katholischen Hofbuchdruckers konvertiert sein, deshalb auch die auswärtige Heirat in  Haunstetten. Simon Utzschneider hat seinem wohl nicht sehr bemittelten Schwager immer  wieder Aufträge zukommen lassen. — Gier-Janota 1997, S. 1247; Benzing 1977, Sp. 1295;  Haemmerle 1928, S. 14; alle Nennungen beziehen sich auf unseren jüngeren Elias Wellhöfer,  dessen Verwandtschaftsverhältnis zum älteren im Pfaffengäßchen wohnenden Elias ( &» 2. 11.  1612 A/ev. St: Anna Euphrosina Rueff, » 26. 4. 1626 ebenda) noch ungeklärt ist.  60  DKP 8. 10. 1674 (Nr. 5582): Es solle „die Kupfer zutrucken dem Wellhöffer uf sein ... insten-  diges anhalten teuer versprechenden großen Fleißanwendung, auch weilen dem vorgeben nach  sein Schwager Uzschneider ihm solche arbeit selbst überlassen wolle, auf fernere prob anver-  traut werden“insten-
dıges anhalten versprechenden großen Fleißanwendung, auch weılen dem vorgeben nach
seın Schwager Uzschneider ihm solche arbeıt selhbst überlassen wolle, aut ternere prob 1-

werden“
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Wıe schon eım Holzschnittkalender üblıch, wurde auch eın Abdruck des
deutschen der lateinischen? Kupferkalenders in der Kapitelstube aufge-
hängt. Für die Illumıinierung un Präsentierung dieses Vorzugsexemplars CI -

hijelt Johann Melchior Mayr®' Januar 1674°2 gleich OTr Jahr
Taler250  Josef H. Biller  Wie schon beim Holzschnittkalender üblich, wurde auch ein Abdruck des —  deutschen oder lateinischen? — Kupferkalenders in der Kapitelstube aufge-  hängt. Für die Illuminierung und Präsentierung dieses Vorzugsexemplars er-  hielt Johann Melchior Mayr®! am 12. Januar 1674° „... gleich vorm Jahr 4 Rh.  Taler ... bewilliget.“ Der Maler muß allerdings 1677 gestorben sein, weil seine  Witwe Maria Cleophe Mayrin am 16. Januar 1678 „vor den in die Capitul Stu-  ben verehrten Calender 4 Rthler ex Bursa ... bewilliget“ bekam. Die Bezeich-  nung „Verehrung“ und „Präsentierung“ läßt darauf schließen, daß es sich hie-  bei nicht um einen offiziellen Auftrag, sondern um eine Dedikation des Illumi-  nators handelte.  Auflage  Für die Laufzeit des 2. Typs von 1674-1680 sind uns leider keine Auflagenzah-  len überliefert. Wir können aber annehmen, daß die für 1669, 1672 und 1673  belegten Angaben von jeweils 400 deutschen und 100 lateinischen Kalendern  des 1. 'Typs auch für diese Periode gegolten haben dürften. Damit erreichte die  deutsche Fassung des 2. Typs eine Gesamtauflage von 2800 Stück und die latei-  nische Version eine solche von 700 Exemplaren.  Der dritte Typus von 1681-1690  Entstehung  Eben waren erst fünf Jahre seit der Einführung des 2. Typs vergangen, da  wurde der Wunsch nach einer Neuredaktion laut. Die Diskussion setzte am  23. Mai 1678 mit der Frage des Domdechanten ein, „ob nit ein Notdurfft zu  sein erachtet werden möchte, den allhiesigen Dombherren Wappen Calender  sambt dem frontispicio zu ändern oder de novo zu stechen ...“® Bevor sich die  hohen Herren aber definitiv äußerten, wurde beschlossen, das Problem Fürst-  bischof Johann Christoph von Freyberg bei dessen nächster Anwesenheit in  Augsburg vorzutragen. Dabei ging es nicht allein um das Placet des Kirchen-  fürsten, sondern ebenso um finanzielle Interessen, nämlich um die Übernahme  eines Anteils an den Gestehungskosten. So konnten gute zwei Wochen später  die gnädigen Herren befriedigt zur Kenntnis nehmen, daß „Ihro Hochfürstli-  61 Nicht bei Thieme-Becker, Haemmerle 1928 u. a.  62 DKP 1674 (Nr: 5582).  63 DKP 1678 (Nr. 5585).bewilliget.“ Der Maler mMuUu allerdings 16// gestorben se1n, weıl seıne
Wıtwe Marıa Cleophe Mayrın Januar 1678 AVOT den 1n die Capıtul Stu-
ben verehrten Calender Rthler Bursa250  Josef H. Biller  Wie schon beim Holzschnittkalender üblich, wurde auch ein Abdruck des —  deutschen oder lateinischen? — Kupferkalenders in der Kapitelstube aufge-  hängt. Für die Illuminierung und Präsentierung dieses Vorzugsexemplars er-  hielt Johann Melchior Mayr®! am 12. Januar 1674° „... gleich vorm Jahr 4 Rh.  Taler ... bewilliget.“ Der Maler muß allerdings 1677 gestorben sein, weil seine  Witwe Maria Cleophe Mayrin am 16. Januar 1678 „vor den in die Capitul Stu-  ben verehrten Calender 4 Rthler ex Bursa ... bewilliget“ bekam. Die Bezeich-  nung „Verehrung“ und „Präsentierung“ läßt darauf schließen, daß es sich hie-  bei nicht um einen offiziellen Auftrag, sondern um eine Dedikation des Illumi-  nators handelte.  Auflage  Für die Laufzeit des 2. Typs von 1674-1680 sind uns leider keine Auflagenzah-  len überliefert. Wir können aber annehmen, daß die für 1669, 1672 und 1673  belegten Angaben von jeweils 400 deutschen und 100 lateinischen Kalendern  des 1. 'Typs auch für diese Periode gegolten haben dürften. Damit erreichte die  deutsche Fassung des 2. Typs eine Gesamtauflage von 2800 Stück und die latei-  nische Version eine solche von 700 Exemplaren.  Der dritte Typus von 1681-1690  Entstehung  Eben waren erst fünf Jahre seit der Einführung des 2. Typs vergangen, da  wurde der Wunsch nach einer Neuredaktion laut. Die Diskussion setzte am  23. Mai 1678 mit der Frage des Domdechanten ein, „ob nit ein Notdurfft zu  sein erachtet werden möchte, den allhiesigen Dombherren Wappen Calender  sambt dem frontispicio zu ändern oder de novo zu stechen ...“® Bevor sich die  hohen Herren aber definitiv äußerten, wurde beschlossen, das Problem Fürst-  bischof Johann Christoph von Freyberg bei dessen nächster Anwesenheit in  Augsburg vorzutragen. Dabei ging es nicht allein um das Placet des Kirchen-  fürsten, sondern ebenso um finanzielle Interessen, nämlich um die Übernahme  eines Anteils an den Gestehungskosten. So konnten gute zwei Wochen später  die gnädigen Herren befriedigt zur Kenntnis nehmen, daß „Ihro Hochfürstli-  61 Nicht bei Thieme-Becker, Haemmerle 1928 u. a.  62 DKP 1674 (Nr: 5582).  63 DKP 1678 (Nr. 5585).bewilliget“ bekam Die Bezeich-
Nung „Verehrung“ un: „Präsentierung” älßt darauf schliefßen, da{fß CS sıch hıe-
bei nıcht eiınen offiziellen Auftrag, sondern eıne Dedikatıon des Ilumıi-
NatOrSs handelte.

Auflage
Fuür dıe Lautzeıit des Iyps VO 6 } sınd uns leider keıine Auflagenzah-
len überlietert. Wır können aber annehmen, da{ß die für 1669, 1672 un:! 1673

belegten Angaben VO jeweıls 400 deutschen un 100 lateinischen Kalendern
des 1Iyps auch für diese Periode gegolten haben dürtten. Damıt erreichte die
deutsche Fassung des TIyps eıne Gesamtauflage VO 2800 Stück un!: die late1-
nısche Version eiıne solche VO 700 Exemplaren.

Der dritte Iypus ONE

Entstehung
Eben erst fünf Jahre selt der Eınführung des TIyps VErgansScCIl, da
wurde der Wunsch ach eıner Neuredaktion laut Di1e Diskussion SELZEC

73 Maı 1678 MmMI1t der rage des Domdechanten e1n, „ob nıt eın Notdurftft
se1ın erachtet werden möchte, den allhıesigen Dombherren Wappen Calender
sambt dem tIront1sp1C10 andern oder de OVO stechen % <c 63 Bevor sıch die
hohen Herren 1aber definıtıv außerten, wurde beschlossen, das Problem Fürst-
bischof Johann Christoph VO Freyberg be1 dessen nächster Anwesenheıt in
Augsburg vorzutragen. Dabeı oing S nıcht allein das Placet des Kirchen-
fürsten, sondern ebenso finanzıelle Interessen, nämlıch die UÜbernahme
eines Anteıls den Gestehungskosten. So konnten gute Zzwel Wochen spater
die gnaädigen Herren befriedigt ZUrFr Kenntnıiıs nehmen, da{fß „Ihro Hochfürstli-

61 Nıcht be1 Thieme-Becker, Haemmerle 1928
DKP 16/4 (Nr.
DKP 1678 (Nr. 5585
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chen Gnaden Erbietig“ se1en, „Ihr Gebühr ratıone trontispicı beyzutragen“  64
och ann 1St aus nıcht genannten Gründen die Angelegenheit zunächst wI1e-
der eingeschlafen.

rst 1m Frühjahr des übernächsten Jahres kam die Kalenderfrage erneut auf
die Tagesordnung. In der Sıtzung VO März 168068> hat INa  — „tfür 11U111-

gängliche Notdurft befunden, eınen Neuen Dombherren Calender machen
lassen“ un deshalb (it Ihro hochfürstlichen Gnaden der torm,

D och Fürstbischof VOWI1e€e solcher einzurichten se1n mechte, reden
Freyberg konnte sıch wıeder nıcht entschließen un: 1e8 1im Kapitel VO

Aprıl verlauten, „dafß in alwegen eın Neuer Domhbherren Calender machen
SCY, in W as form un: manıer aber stehe Zzue fernerem nachgedenckhen  cc66. Das
Ergebnis dieser Überlegungen verschweigt das Protokaoll, doch werden WIr

Maı°/ bereıts VOT vollendete Tatsachen gestellt, da der Domdechant 1n der
Kapitelsitzung vorbringt, „WIı1e da{ß mıt dem Kupferstecher Melchior 1481
SCH Stechung eiınes Neuen hor Calenders251  Die Wappenwandkalender des Hochstifts Augsburg 1519-1802  chen Gnaden Erbietig“ seien, „Ihr Gebühr ratione frontispicii beyzutragen““*  Doch dann ist aus nicht genannten Gründen die Angelegenheit zunächst wie-  der eingeschlafen.  Erst im Frühjahr des übernächsten Jahres kam die Kalenderfrage erneut auf  die Tagesordnung. In der Sitzung vom 22. März 1680° hat man „für unum-  gängliche Notdurft befunden, einen Neuen Dombherren Calender machen zu  lassen“ und deshalb „mit Ihro hochfürstlichen Gnaden wegen der neuen form,  .“ Doch Fürstbischof von  wie solcher einzurichten sein mechte, zu reden  Freyberg konnte sich wieder nicht entschließen und ließ im Kapitel vom  1. April verlauten, „daß in alwegen ein Neuer Domherren Calender zu machen  sey, in was form und manier aber stehe zue fernerem nachgedenckhen“®®. Das  Ergebnis dieser Überlegungen verschweigt das Protokoll, doch werden wir am  3. Mai® bereits vor vollendete Tatsachen gestellt, da der Domdechant in der  Kapitelsitzung vorbringt, „wie daß mit dem Kupferstecher Melchior Kißl we-  gen Stechung eines Neuen Chor Calenders ... 170 fl. accordirt und abgerech-  net worden“ seien, wovon der Fürstbischof 90 fl. übernehmen wolle, so daß die  restlichen 80 fl. für die vierzig Domherrenwappen vom Bursamt getragen wer-  den sollen.  Vier Monate später steht der Neustich kurz vor der Vollendung, da am  13. September der von der fürstbischöflichen Kanzlei übermittelte Wortlaut,  „wie Ihrer Hochfürstlichen Gnaden Titul in dem Neuen Calender eingerichtet  werden solle“, bekanntgegeben und zur Durchführung an den Stecher weiter-  geleitet wird. Zwei Monate später lag entweder die Auflage des neuen Wap-  penkalenders bereits vor — üblicherweise wurde sie zum Allerheiligen-  Peremptorium geliefert — oder sie wurde binnen kurzem erwartet: Jedenfalls  wurde capitulariter beschlossen, „die heurigen neugestochenen Kupfercalen-  der denen Domherren ä per 12, den anderen per 15 x“ abzugeben®®.  Beschreibung  Auch vom 3. Typ hat sich bisher nur ein einziges vollständiges Exemplar®? ge-  funden (Abb. 95). Es handelt sich um den Jahrgang 1683 in deutscher Version,  64  Ebenda, Sitzung vom 8. 6. 1678.  65  DKP 1680 (Nr. 5587).  66  Ebenda.  67  Ebenda.  ;  68  DKP 13. 11. 1680 (Nr. 5587).  69  Augsburg, Städtische Kunstsammlungen, Graphische Sammlung G 19705. Es handelt sich  dabei um das bei Drugulin 1867 unter dem Jahr 1683 beschriebene Blatt.170 £]1 accordırt un: abgerech-
net worden“ seı1en, der Fürstbischof f] übernehmen wolle, da{f dıe
restlichen 80 für die vierz1g Domherrenwappen VO Bursamt WelI-

den sollen.
Viıer Monate spater steht der Neustich MFZ VOT der Vollendung, da

September der VO der fürstbischöflichen Kanzlei übermuittelte Wortlaut,
„Wwı1e Ihrer Hochfürstlichen Gnaden Tıtul iın dem Neuen Calender eingerichtet
werden solle“, bekanntgegeben un: Z Durchführung den techer weıter-
geleitet WITF'! d WEe1 Monate spater lag entweder die Auflage des Wap-
penkalenders bereıts VOT üblicherweise wurde sS1€e Z Allerheiligen-
Peremptorium geliefert der S1e wurde bınnen kurzem Jedenfalls
wurde capıtularıter beschlossen, „dıe heurıgen neugestochenen Kupfercalen-
der denen Domhbherren PCr P2Z: den anderen PCI 15 D abzugeben®®.
Beschreibung
uch VO Iyp hat sıch bısher 11UTr eın eINZIYES vollständiges Exemplar®” gCc-
ftunden Abb 95) Es handelt sıch den Jahrgang 1683 1in deutscher Versıion,

Ebenda, Sıtzung VO 16/8%
65 DKP 1680 (Nr. 9387

Ebenda.
67 Ebenda.
68 DKP 13 D 1680 (Nr.

Augsburg, Städtische Kunstsammlungen, Graphische Sammlung Es andelt sıch
dabe; das be1 Drugulın 186/ dem Jahr 1683 beschriebene Blatt.
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der erSst aus der drıtten Jahresauflage se1mt Einführung STtammt un: deshalb och
ein kräftiges Druckbild aufweist. Das Frontispız 1St aus Te1 Papierteilen I1NON-

tıert, die übers CGanze 1262 49,1—49,5 (Bıld) bzw. 19514 54,4—-54,7
(Blatt) 1LLLESSCIL. Die Bildgröfße der Kopfplatte beträgt 32,6 49,3 C dıe der
Fufßplatte 49,3 Der 1n Frakturtypen un!: W1€ üblıch zweıfarbig
gedruckte Almanach tragt den Titel „Augspurgischer | Kirchen-Calender
der ALImanach auff das Jahr ach der Gnadenreichen Geburt vnd
Menschwerdung VI1SCIS5 lıeben Herrn JESU Christı | NX
Unter den 1n reı Kolumnen angeordneten Monatstabellen, die wiıeder mi1t
der TIrıas VO  3 Prognostik, Laf{$mann und Legende enden, 1st das Impressum
eingefügt: „Augspurg gedruckt bey Sımon Vtzschneider auf Vnser Lieben
Frawen hor.“

Die Sıgnatur des Entwerters und Stechers 1st 1m Kopfteıl Abb 96) auf der
Gesimsleiste lınks versteckt: „Melchior Küsell del et Ratısbonz.“ Be1
der Neufassung des Frontispizes hat sıch der Künstler ohl auf Wunsch des
Auftraggebers in den Grundelementen das Komposıitionsschema des Vor-
gangertyps gehalten, 6S aber dem Zeitgeschmack des Hochbarocks ENISPrE-
chend bewegter, üppıger un! ıllusiıonıstischer gehalten. Wiıeder wırd die zentrale
Hauptpatronın in Gestalt eiıner Sıtzmadonna mıt ınd rechts begleitet VO der
Gruppe der sıeben Patronınnen, VO lınks ach rechts: ”S FHILARIA: *
”S AÄAFRA  “ »S V-TROPIA.”, hınten: 37 S DIGNA.“, „S EVNOMIA.”,
!)S JULIANA.” un „S ACAPES Ihnen gegenüber sıtzen, ebenftfalls auf Wolken-
bänken, VO rechts ach lınks »S NAR-CISSUS.”, »S UÜDAL-RICUS.“,
„S YM-PERTUS.“, dahınter „S DIO-NISIUS.“, »s AFER. *, „S (3UALFARDUS und
”S ‚R8 e Es tällt dabe] auf, da{fß der bısherigen Anordnung dıe
beiden Hauptpatrone Ulrich un! fra nıcht der Hıerarchie tolgend der
Madonna zunächst sıtzen, sondern die Mıtte eiıner Dreiergruppe einnehmen.

Die hıimmlische Szenerıie entfaltet sıch ber einer architektonischen Leıiste,
dıe wenıger als Basıs des Oberteıls enn als Abschlufß des Miırttelteils fungiert,
dessen doppelte Wappenreıhen 1m Ansatz Jenen Charakter des Irıumphbogens
der Altaraufbaus andeuten, der spater die Kalenderkomposition bestimmen
wırd TIrotz der immer och serjellen Anordnung, in der die lange TIradıtion des
Holzschnittkalenders nachwirkt, spuren WIr 1er 1n Küsells Formgebung doch
eınen deutlichen Zug Ag Vereinheitlichung: So lassen sıch die rahmenden
Wappenreihen Ww1e€e bisher aus Eınzelplatten zusammengesetzt‘” als 1Se-

Der letzte Wappenschild rechts 1St leer, da das Kanonikat Zzu Zeitpunkt des Drucks
nıcht besetzt W dl.
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19148| interpretieren, die ben VO einem Konsolgesims abgeschlossen werden,
während das Kalenderfeld VO einer Art Attıka mı1t Wappen bekrönt wiırd, die
ıhrerseılts das Ühnliche Motiv des Marmorsockels 1mM Vorgangertyp weıterent-
wickelt un: mi1t ıhrer Verkröpfung und perspektivischen Konstruktion auf-
wendiger instrumentiert. Zur Vereinheitlichung der Gesamterscheinung tragt
iınsbesondere die Fufßlleiste Abb 9%) be1,; dıe eıne deutlich den eben ber-
wundenen Ohrmuschelstil eriınnernde Kartusche mı1t der feın gestochenen OVa-

len Ansıcht des Augsburger Dombezirks Samıt Residenz un Fronhof 1mM Hın-
tergrund zeıgt. Wenn auch be1 dieser Lösung die 1m Oberteıl beobachtete
architektonische Struktur ZUugunsten ornamental-floraler Gestaltung mıt den
typısch Küsellschen prallen Festons wıeder aufgegeben 1St, wiırd mıt die-
SC Bild-Rahmen doch eın bedeutender Schritt 1n Rıchtung auf die durch-
komponierte harmonische Erscheinungsform des künftigen Kalenderfronti-
sp1zes S  9 W1e€e S1€e der Spätbarock und iınsbesondere das Rokoko 1ebten.

Zur Wappenausstattung des Kopfteils bleibt och nachzutragen, da{ß der
bevorzugten Stelle Füßen der Madonna wıeder das VO  — Z7wel Putten gehal-
Lene Wappen des regierenden Fürstbischofs un darunter 11U zusätzlich 1ın
eıner Kartusche seine Titulatur 1in Antıqua eingefügt 1St „L1OANNES (CGHRISTO=
PHORUS DEI (35RATIA PISCOP9 ÄUGUSTANUS IM- PERY RINCEPS  D Zu
beiden Seliten der Titelkartusche finden WIr die Wappen der Erbämtertamilien
mıiıt Namensbanderolen 1ın Fraktur: lınks „Stadıon Erbtruckses.“ un „ Wester-
ach Erbmarschalch.“/*, rechts „Freyberg Erb Cammerer.“ un „Welden Erb-
schenckh.“

In den Ecken ben halten Zzwel Puttenpaare rechts das Kapıtelswappen mı1t
der Umschrıift: „INSIG- NIA (API- #J1.I AUGUSTAÄNI“, lınks gegenüber das oad-
Jutorswappen mıt der Bezeichnung: „AÄLEXANDER SIGISMUND9 OMES '’ALA-
TIN9 RHENI BAVARILA JUL (CCLIVIA ONTIUM DUX  “ darunter: „Coadjutor
EPISCOPAT9I AUGHSTANI ® Das Wappen des Koadjutors Alexander Sıgısmund
Pfalzgraf be1 Rheın, Herzog VO Bayern, Jülıch, Cleve un Berg annn jedoch
erst beim zweıten Jahrgang dieses Iyps; nämlı:ch 1m Jahre 1687 1ın die Platte e1IN-
gefügt worden se1n, da die Berufung des Pfalzgrafen FAbE Koadjutor

74 Schon eım Vofgängertyp hatte Dombherr Johann Rudolph VO Westernach gebeten, E
eın des frstl Hochstitts Erbmarschallwappen dem Freiherrn freibergischen als Erbkammerer253  Die Wappenwandkalender des Hochstifts Augsburg 1519-1802  nen interpretieren, die oben von einem Konsolgesims abgeschlossen werden,  während das Kalenderfeld von einer Art Attika mit Wappen bekrönt wird, die  ihrerseits das ähnliche Motiv des Marmorsockels im Vorgängertyp weiterent-  wickelt und mit ihrer Verkröpfung und perspektivischen Konstruktion auf-  wendiger instrumentiert. Zur Vereinheitlichung der Gesamterscheinung trägt  insbesondere die Fußleiste (Abb. 97) bei, die eine deutlich an den eben über-  wundenen Ohrmuschelstil erinnernde Kartusche mit der fein gestochenen ova-  len Ansicht des Augsburger Dombezirks samt Residenz und Fronhof im Hin-  tergrund zeigt. Wenn auch bei dieser Lösung die im Oberteil beobachtete  architektonische Struktur zugunsten ornamental-floraler Gestaltung — mit den  typisch Küsellschen prallen Festons — wieder aufgegeben ist, so wird mit die-  sem Bild-Rahmen doch ein bedeutender Schritt in Richtung auf die durch-  komponierte harmonische Erscheinungsform des künftigen Kalenderfronti-  spizes getan, wıe sıe der Spätbarock und insbesondere das Rokoko liebten.  Zur Wappenausstattung des Kopfteils bleibt noch nachzutragen, daß an der  bevorzugten Stelle zu Füßen der Madonna wieder das von zwei Putten gehal-  tene Wappen des regierenden Fürstbischofs und darunter nun zusätzlich in  einer Kartusche seine Titulatur in Antiqua eingefügt ist: „LIOANNES || CHRISTO-  PHORUS || DEI GRATIA EPISCOP9 || AUGUSTANUS S. R. IM- || PERY PRINCEPS.“ Zu  beiden Seiten der Titelkartusche finden wir die Wappen der Erbämterfamilien  miıt Namensbanderolen in Fraktur: links „Stadion Erbtruckses.“ und „Wester-  nach Erbmarschalch.“”', rechts „Freyberg Erb Cammerer.“ und „Welden Erb-  schenckh.“  In den Ecken oben halten zwei Puttenpaare rechts das Kapitelswappen mit  der Umschrift: „INSIG- NIA CAPI- TULI AUGUSTANI“, links gegenüber das Koad-  jutorswappen mit der Bezeichnung: „ALEXANDER SIGISMUND9 COMES PALA-  TIN9 RHENI BAVARIZ JUL. CLIVLE ET MONTIUM Dux.“, darunter: „Coadjutor  EPISCOPAT9 AUGUSTANI.“ Das Wappen des Koadjutors - Alexander Sigismund  Pfalzgraf bei Rhein, Herzog von Bayern, Jülich, Cleve und Berg — kann jedoch  erst beim zweiten Jahrgang dieses Typs, nämlich im Jahre 1682 in die Platte ein-  gefügt worden sein, da die Berufung des Pfalzgrafen zum Koadjutor am  71 Schon beim Vofgängertyp hatte Domherr Johann Rudolph von Westernach gebeten, „daß  Sein des frstl. Hochstifts Erbmarschallwappen dem Freiherrn freibergischen als Erbkammerer  ... vorgesetzt werdefi möge (DKP 14. 7. 1673; Nr. 5581), was aber damals unterblieben ist. Die  erneute Bitte vom 22. 3. 1680 (DKP Nr. 5587) hatte dann am 1. 4. 1680 (ebenda) endlich Er-  folg, so daß von nun an zuerst das Erbmarschall- und danach das Erbkämmerer-Wappen auf  den Frontispizen erscheint.vorgesetzt werden moge (DKP 16/3; Nr. W as ber damals unterblieben 1St Dıie
ernNeutfe Bıtte VO 1680 (DKP Nr. hatte ann 1680 ebenda) ndlich Er-
tolg, da{fß VO I1U Zuerst das Erbmarschall- un: danach das Erbkämmerer-Wappen auf
den Frontispizen erscheınt.
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Februar 1681 erfolgt 1St. Aus diesem Grunde hatte der Fürstbischof
1 September 1681, als der ruck des Jahrgangs urz bevorstand, 11-

lafst, „Ihrer rtl Des Coadjutorı1s Wappen ben den Platz dermalen
des Hochstifts appen stehet, und selbiges ero Namen, Ww1e€e auch BG
SCHh hınüber eınes Hw. Domkapıtels appen dıe Worte: Insıgnıia Capıtuli
Augustanı stechen lassen  «/ Als annn Oktober das entsprechend
geänderte Frontispiz NACHE Begutachtung vorgelegt wurde, 1St „darın befunden
worden, da{fß be] Ihro Hf rtl Herrn Coadjutorı1s Wappen die VW orter Coadıu-
tOr Epıiscopatus Augustanı ausgelassen, als sollen solche annoch beigesetzt“
werden”®. Diese nachträgliche Texterweıterung 1st also der rund dafür, da{fß
terhalb des Koadjutorwappens och eiıne zusätzliche Banderole angestückt 1St.
as verdrängte Hochstittswappen, das diesmal 11UTr aus Symetriegründen als
Pendant Zu Kapıtelwappen eingefügt Wal, 1St ersatzlos enttallen.

Laufzeit, Fassungen, Ausgabe, /Zustände un Varıanten
Der Kalendertyp Wlr wıederum eın „Kurzläufer“, der 7zwiıischen 1681 un!
1690 1Ur eiıne einz1ge Ausgabe erlebte, aber Zzwel Varıanten ertuhr. Es blieben
ZW aar alle Jahrgänge mMI1t demselben Wappen VO Fürstbischof Johann hrı-
stoph VO Freyberg ausgestattet, doch ührten die Einfügung des Koadjutor-
WapPpCH>S un!: dıe damıt verbundenen Änderungen ZWel Abarten: Dıie
Varıante betraf den Jahrgang 1681 un: zeıgte links ben das VO  — Putten Ya-
SCILC Hochstittswappen, das wahrscheinlich Ühnlich dem Kapıtelswappen
rechts ben keine Umschrift tırug Für dıie Jahrgänge 1682 bıs 1690 wurde ann
die 7zweıte Varıante verbindlıich, die anstelle des Hochstittswappens das oad-
Jutorwappen Samıt Titulatur aufweıst, die allerdings Überlänge auf einer
dazugestochenen Banderole weıterläuft. Zur Harmonisierung tragt 1U  Da auch
das Kapitelswappen eıne Umsschrift. iıne Renovıerung der Platten 1686/* Z7e1-
tıgte schließlich für die 1er etzten Jahrgänge FA eınen Zzweıten aı<
stand.

Nach Ww1e€e VOT erschien der Hochstiftskalender 1ın Z7We!l Fassungen: deutsch
un lateinısch, W1e€ das Sıtzungsprotokoll VO 7E Oktober 1681° auswelst.

DKP 1681 (Nr.
Ebenda.
DKP 1686 (Nr. 5593 Der Herr Burschner „solle die bleiche un! ausgeschlıffene Kup-
ter 1n denen Dombherren Calendern ehist renovıren lassen, damıt solche 1n dem nächsten
Calender wıderum trisch herauskhomen“. Es 1st allerdings unbekannt, ob sıch dieser Autstich
auf alle wesentlichen Teıle des Frontispizes erstreckt hat
DKP 1681 (Nr.
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Fragmente
Neben dem besprochenen einzıgen vollständigen Exemplär VO 1683 hat sıch
eın Kopfstück desselben zweıten Zustands ın der Sammlung Wıblingana der
Benediktinerabtei Ottobeuren/® erhalten. das hne Provenienzangabe 1m
Jubiläumsband Augusta’”” reproduzierte Detaijl mı1t der Ansıcht des Augsbur-
gCI Dombezirks dem Kalender VO  z 1683 oder eiınem weıteren Fragment
unbekanntem Verwahrungsort entnommen ist, A1St sıch nıcht teststellen. In
jedem Fall aber 1St der Literaturnachweis be] Schetold 1985 Nr. Irng, da
ort die Fassung des vierten Iyps besprochen 1St.

Kupferstecher, Buch- UuUN Kupferdrucker
Die Autorschaft Melchior Küsells’® sowohl als Schöpfter des Entwurts der
zumiındest der Delineation”? WwW1€e auch als Stecher der Platten 1st durch se1ine
Sıgnatur un: durch den Protokolleintrag VO Maı 1680 belegt. Der Kunst-
ler 1st wıederhaolt als Kalenderinventor und/oder -stecher hervorgetreten. So
schuf beispielsweise 166/ für das (Titular-)Fürstbistum Wıen den VO

5694 gültıgen Domkapitelskalender®” un zZzu eiıgenen Verlagsvertrieb
W1e€e auch für andere Verleger eıne Reihe VO hıstorisch-emblematischen Wand-
kalendern, VO denen sich bısher 11UT sehr wenıge gefunden haben®! Auffallend

Bd alt XXV);
Augsburg 1935 1 9 Abb Selbe Ansıcht uch 1n Chevalley 1995,; 1 E} Abb miıt Be-

78
zeichnung „ANONYIN Stich, 17007
Melchior (I) Küsell, Zeichner, Kupferstecher, Radıierer und (zusammen mit seinem Bruder
Matthäus) Verleger iın Augsburg; —1 1626 /ev. St Anna als Sohn des Uhrmachers und
Goldschmieds Mathias Küsell und seiner Frau Jakobine Raiffinger; ;ohl Augsburg
1688 Tochter seiıner 1mM Steuerbuch erwähnt); 1649 Frankfurt Marıa Mag-
dalena Merıan Tochter des Stechers und Verlegers Matthäus Merı1ans A., be1 dem Küsell
VO eLwa 1644 bıs 650/51 lernte un arbeitete; miındestens Kınder, darunter spater als Ste-
cherinnen tätıge Töchter), 1629 Fim., T zwıschen Junı 1666 und März 166/ A; I1
1667 /ev. St Anna mıt Ursula Elisabeth Österreicher, 1640 Ulm, T7 Ende 1672/Anfang
1673 (kinderlos); I1{ CO 16/3 /ev. St Anna mı1t Dorothea Miıller, Tochter des Han-
delsmanns Christian Miller, 1650 A7 7 nach 1684 (2 Kinder). Zu Melchior Küsell zuletzt
Rott 1989, 50 und Gıier-Janota 1997, 1246 (äußerst knapp) un: passım.
„Delineavıt“ (Chat gezeichnet“) bezieht sıch ursprünglıch aut den Urheber des Entwurftfs
der der Vorzeichnung tür Stiche kleineren Formats, Wll"d ber 1m Verlauf des 18 Jahrhun-
derts auf einen Umzeichner angewendet, der den meıst kleineren ntwurt (Zeichnung, (3141-
saılle der Olskizze) für einen orofßformatigen Stich 1n eiıne seitenverkehrte Stichvorlage 1mM
künftigen Orıiginalformat transponıert.
VWıen, Diözesanarchiv, DKP 1667

81 Jahrgang 1660 Warschau, Biblioteka Uniwersytecka, Gabıinet Rycın, 7Zb kroöl 140,
Nr. 19 Jahrgang 1667 Münchner Stadtmuseum,: Maillinger-Sig. (Hollstein A Nr.
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der Sıgnatur 1st die Nennung des damalıgen Autenthaltsortes Regensburg,
VO dem Ial bisher aum wuß te®.

Satz un! ruck der Almanache besorgte für eCun der zehn Jahrgänge des
TIyps weıterhin der Hochfürstlich bischöfliche Buchdrucker Sımon Utz-

schneider®, der ach dem ode seıines Schwagers Elıas Wellhöfer®* Jahre
1683° auch den Kupterdruck der Frontispize übernahm. Da 19888 Sımon {l
schneider 1m Julı 1689 verstarb, führte seıine Wıtwe Marıa Magdalena®® dıe
Oftizın weıter, dafß ıhr Name auch 1m Impressum des etzten Jahrgangs auf-
tauchte. Die Druckadresse dürfte ohl gelautet haben, w1e€e sS1e uns 1m Jahr-
Sans 1692 un:! 1697 des nächsten Iyps überliefert 1St.

Auflagen un Kosten
Die Kupferausstattung VO  e Frontispız un!: Wappen beliıef sıch ach dem Pro-
tokolleintrag VO Maı 1680 auf 1 fl 87, VO denen 90 f1 auf Kopf- un: Fufß-
platte entfielen un VO Fürstbischof wurden, SO fl aber für dıe
4() Wappen, jedes gerechnet, ın Ansatz kamen un: VO Domkapıtel
Lasten des Bursamtes übernommen wurden.

Nach W1€e VOT wurden auch einıge Vorzugsexemplare koloriert, Ww1e€e die fürst-
bischöfliche Sıegelamtsrechnung VO 683/84 lehrt ADIEO für Calender ZUG

Be1 Thieme-Becker keıine Erwähnung; doch bestätigt diese Sıgnatur ıne Notız be1 Oefele
(München, BSB, Oeteleana 5/VI, 192); dafß Küsell Ehrhandels miıt Arrest belegt
BEWESCH und 7 1680 ach Regensburg gekommen sel. Der Verdacht, Küsell könnte
vtl 1n Regensburg gestorben se1n, älßt sıch nach Auskunft des Stadtarchivs Regensburg nıcht
erhärten.

83 Zu Utzschneider vgl Anm. 35
7u Wellhöter vgl Anm.

85 DKP ZW8 1683 „Herr Burschner solle256  Josef H. Biller  an der Signatur ist die Nennung des damaligen Aufenthaltsortes Regensburg,  von dem man bisher kaum etwas wußte®?.  Satz und Druck der Almanache besorgte für neun der zehn Jahrgänge des  3. Typs weiterhin der Hochfürstlich bischöfliche Buchdrucker Simon Utz-  schneider®, der nach dem Tode seines Schwagers Elias Wellhöfer®* im Jahre  1683 auch den Kupferdruck der Frontispize übernahm. Da nun Simon Utz-  schneider im Juli 1689 verstarb, führte seine Witwe Maria Magdalena®® die  Offizin weiter, so daß ihr Name auch im Impressum des letzten Jahrgangs auf-  tauchte. Die Druckadresse dürfte wohl so gelautet haben, wie sie uns ım Jahr-  gang 1692 und 1697 des nächsten Typs überliefert ist.  Auflagen und Kosten  Die Kupferausstattung von Frontispiz und Wappen belief sich nach dem Pro-  tokolleintrag vom 3. Mai 1680 auf 170 fl.?, von denen 90 fl. auf Kopf- und Fuß-  platte entfielen und vom Fürstbischof getragen wurden, 80 fl. aber für die  40 Wappen, jedes zu 2 fl. gerechnet, in Ansatz kamen und vom Domkapitel zu  Lasten des Bursamtes übernommen wurden.  Nach wie vor wurden auch einige Vorzugsexemplare koloriert, wie die fürst-  bischöfliche Siegelamtsrechnung von 1683/84 lehrt: „Dito für 3 Calender zue  82  Bei Thieme-Becker keine Erwähnung; doch bestätigt diese Signatur eine Notiz bei Oefele  (München, BSB, Oefeleana 5/vı, S. 192), daß Küsell wegen Ehrhandels mit Arrest belegt  gewesen und am 25. 5. 1680 nach Regensburg gekommen sei. Der Verdacht, Küsell könnte  evtl. in Regensburg gestorben sein, läßt sich nach Auskunft des Stadtarchivs Regensburg nicht  erhärten.  83  Zu Utzschneider vgl. Anm. 38.  84  Zu Wellhöfer vgl. Anm. 59.  85  DKP 31. 8. 1683: „Herr Burschner solle ... solchen Druck anstatt des verstorbenen Welhoffers  anitzo dem Buchdrucker uf unser lieben Frawen Thor Simon Utzschneider, doch mit dem ge-  ding, daß er solchen ohne clag, auch mit möglicher schon- und conservierung des Kupfers  drucken solle, überlassen ...“  86  Zu Maria Magdalena Utzschneider, geb. Aperger, vgl. Anm. 35 und 38. Die Witwe nahm 1689  den Buchdrucker Johann Baumeister aus dem vorderösterreichischen Waldshut als Faktor auf,  ließ sich das Kalenderprivileg bestätigen und führte den Betrieb bis 1703 weiter. Johann Bau-  meister, - Waldshut 4. 7. 1650 (kath.), = 22. 3. 1702 A/Dom, »18. 9. 1690 A/Dom Maria  Theresia Riedhauser, Nichte der Witwe Utzschneider, -10. 10. 1663 A/Dom als Tochter des  Bildhauers Christoph Riedhauser und seiner Frau Veronika, geb. Aperger. Nach dem frühen  Tod ihres Mannes ehelichte die Witwe Maria Theresia Baumeister 1702 wiederum ihren Fak-  tor Johann Michael Labhart (vgl. Anm. 125), der die Offizin 1703 kaufte. — Vgl. dazu auch  Benzing 1963, S. 23, Nr. 45; Schumann 1995, S. 25-29, 48 f.; Schumann 1997, S. 555f., 558f.,  561; Gier-Janota 1997, S. 1247 f., 1256, 1261; sämtliche mit teilweise irrigen Daten. — Die Tätig-  keit sämtlicher Druckereiinhaber als Lieferanten der Hochstiftskalender nirgends erwähnt.  87 Für den Wiener Domstiftskalender erhielt Küsell 1667 inklusive Papier 160 fl.solchen ruck anstiatt des verstorbenen Welhoftfters
anıtzo dem Buchdrucker uf lıeben Frawen hor Sımon Utzschneıder, doch mıt dem gC-
ding, da{fß solchen hne clag, uch mıt möglıcher schon- und conservierung des Kupfers
drucken solle, überlassen A
Zu Marıa Magdalena Utzschneıider, geb Aperger, vgl Anm. un:! 38 Dıi1e Wıtwe nahm 1689
den Buchdrucker Johann Baumeiıster A4UusS$s dem vorderösterreichischen Waldshut als Faktor auf,
lefß sıch das Kalenderprivileg bestätigen un! tührte den Betrieb bıs 1703 weıter. Johann Bau-
meıster, „Waldshut 1650 (kath.), DD 1702 A/Dom, 604 1690 A/Dom Marıa
Theresıia Rıedhauser, Nıchte der Wıtwe Utzschneıider, —1 1663 A/Dom als Tochter des
Bildhauers Chrıstoph Rıedhauser und seıiner Frau Veronika, geb. Aperger. Nach dem frühen
Tod ihres Mannes ehelichte dıe Wıtwe Marıa Theresia Baumeıster 1702 wıederum iıhren Fak-
LOTr Johann Miıchael Labhart (vgl Anm 125); der die Offizin 1703 kaufte. Vgl azu uch
Benzing 1963, 23 Nr. 45; Schumann 1993; 25—29, 48 f Schumann 1997 555 f 558 A
56G1: Gler-Janota 1997 12497 f, 1256; 1261; samtlıche mıt teilweise ırrıgen Daten. Dıie Tätıg-
eıt saämtlıicher Druckereunhaber als Lieteranten der Hochstittskalender nırgends erwähnt.
Für den Wıener Domstittskalender erhielt Küsell 166/ iınklusıve Papıer 160
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ıllumınıeren £1 3() «88 [ )a diese Jahresrechnung die einz1ge überlieferte 1n
der Lauftfzeit des TIyps ist, ann die Regelmäßigkeıit der Kolorierung ZW ar

nıcht erwıesen, aber doch werden. Die re1l kolorierten Hochstiftska-
lender werden für den Fürstbischof un: vielleicht die Konferenzräume VO

Hofrat un! Hofkammerrat bestimmt SCWESCH se1ln.
Die Auflage des deutschen Kupferkalenders betrug in der zehnjährıigen

Lautzeit me1lst 500 Exemplare, 11UT 1685 un!: 1686 stieg S1e auf 525 Stück
Die lateinısche Fassung erzielte gleichbleibend 100 Drucke, der lateinısche
Chorkalender hne Wappen jeweıls 160 Blatt®?. Hochgerechnet erg1ıbt sıch
dadurch eiıne Gesamtauflage VO 5050 deutschen un: 1000 lateinıschen Wap-
penkalendern. Die Lieferung der Druckauflage erfolgte, W1€e früher,
meılst Allerheiligen”?, pünktlıch ZUuU Peremptorium verteılt werden
können. Der Abgabepreıs dıe Dombherren betrug weıterhıin die
übrıgen Interessenten 15 8 Die Anzahl der kostenlosen Belegexemplare für
die Dombherren un: Chorvikare dürfte ebentalls gleich geblieben se1n, zumın-
dest 1St ın den Rezessionalien keine Änderung vermerkt. ber die ruck-
kosten jedoch ertahren WIr diesmal aus den Protokollen nıchts.

XS SAR Nr. ZEIT: 149; dabe1 auch Eıntrag VO Utzschneiders Druckrechnung für Kalender un
Direktorien (fürstbischöflicher Anteıl) 1n Höhe VO 141 azu „Seiner Hausfrauen
CIl der Directoria zue heften verehrt 30 denen Gesellen trinckgelt 45 Item den Lehr-
buben | s AUS dem Verkauf VO Wappenkalendern un! Direktorien wurden 1572 45 C1i -

löst (S 137)
89 Für den SCHAUCH Nachweis der Protokolleinträge vgl Tabelle
S10 DKP 1681 (Nr. „Sımon Utzschneider solle solche |Kalender] auft Allerheiligen

ohnfehlbar verftertigen.“
91 DKP 13 E 1680 (Nr. 1682 (Nr. 5589/1); dem 1682 uch die Bemer-

kung, da der neugewählte, ber noch nıcht bestätigte Dompropst die „torm se1nes angebore-
LCMN Wappens eingeschickt“ habe, das 1mM künftigen Jahrgang eingesetzt werden oll


